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Tageszettung für das werktätige Volk Mtlelbaüens
PoW »dprei» : Durch unsere Träger zugestellt b .SOHl mit Zustellgebühr ;
turch die Post bezogen 5 50 -ck; in der Geschäftsstelle und bei unfern
Karlsruher Ablagen abgcholt 5 <M monatlich. —. Einzelexemplar ÄH .

Ausgabe : Werktags mittag ». Geschäftsstelle
u. Redaktion : Luisenstr . 84 . Fernsprecher :
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeige « ; Die einspaltige Kolonelzeile ILO A . Die Reklamezeilo
8 .60 A ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme«
schlutz 8 Uhr vormittag », für größere Aufträge nachmittag» zuvor.

Die neuen Stenern
DTB . Berlin , 6. Aug. (Amtlich.) Die Beratungen der

Aeichskabinetts über die neue « Steuer « find zu einem gewiffen
Abschluß gekommen . Ueber die gesamten Steuerpläne des
KeichSfinanzministeriumS kann folgender Ueberblick gegeben
»erden.

ES llegsn folgende Entwürfe vor :
L Erhöhung der Zuckersteuer von 1-1 auf 100 A für 100

Kilogramm .
2. Süßstofsgeseh .
8. Erhöhung der Hrktolitereinnahme Branntwein von 800

auf mindestens 4000 A .
4. Erhöhung einzelner Verbrauchssteuern .
a ) Vervierfachung der LeuchtmittrlsteuersStzr»
b) Verdoppelung der Zündwarensteuer und der Mlneral -

» aflersteuer,
c) Vervierfachung der Biersteuer ,
ck) Beseitigung der Ermäßigung der Tabaksteuersähe.
5 Erhöhung der Zollsätze für Bananen , Datteln , Kaffer ,

Ter, Gewürze , Kakao und Schokolade, sowie für eine Reihe von
Karen , die für den allgemeinen Verbrauch nicht wesentlich sind,
»ber nur dem Luxus dienen .

6 . Erhöhung der Kohlensteuer auf 30 Prozent des Wertes
«nter gleichzeitiger Ermächtigung des Reichsministers der Fi¬
nanzen, die Steuer vorübergehend aus 25 Proz . zu ermäßigen .

7. Zulassung von Buchmachcrwetten .
8. Wesentliche Erhöhung der Krastfahrzrugstrner unter

Einbeziehung der Lastkraftwagen .
9. Die gegenwärtige im RrichSstrmpelgrsetz vorgesehenen

endgültigen Steuersätze zu Versicherungen sollen erhöht und die
Steuerbefreiung eingeschränkt werden.

10. Verdoppelung der Umsatzsteuer unter gleichzeitiger Ein¬
schränkung der Befreiungsvorschriften bei der Ein - und Aus¬
fuhr . wobei dem Bedürfnis bei Ausfuhrhandels Rechnung ge¬
tragen werden soll . Erhöhte Umsatzsteuer für Luxusgaststättenmit Zuschlagsrecht der Gemeinden der bisherige Beteiligungs¬
satz der Länder und Gemeinden an der Umsatzsteuer soll un¬
verändert bleiben .

11 . Die KbrperschaftSsteuer soll bei den Erwerbsgesellschaf¬
ten 30 Prozent des gesaniten steuerlichen - Einkommens betra¬
gen . Die bisherige steuerliche Begünstigung der Schachtbeleg-
schaften soll abgeschwächt werden .

12. KapitalverkehrSsteurrgesetz . Unter vollständiger Um¬
gestaltung des Reichsstempelgesetzes sollen der Kapitalsbildnng
dienende Vorgänge in dem Kapitalverkehrssteuergesetz zusam¬
men besonders behandelt werden . Hiervon ist insbesondere dre
Besteuerung der Gründung von Aktiengesellschaften mit 7 Proz .
zu erwähnen Die Börsensteuer soll für Kundengeschäfte auf 6
vom Tausend erhöht, jedoch beweglich gestaltet werden, da -ni:
sie sich jeweils der wirtschaftlichen Lage anpaffen kann.

13. Ein BermögenSsteuergefetz schlägt einen sachgemäßen
Ausbau deS ReichSnotopfergedantens vor und zwar in Der
Weise, daß zwar der - nach dem Gesetz über die beschleunigte Er¬
hebung des Neichsnotopfers tezeichne .c Teil erhoben, im übrigen
aber an die Stelle des Restbetrages deS Reichsnotopfcrs eine
laufende Vermögenssteuer mit einein zeitlich begrenzten Zu¬
schlag gelten soll.

14. Die laufende Vermögens st euer soll von OL
bis 1 Prozent aufstrige « und bei nicht physischen Personen VA
vom Tausend betrage «. Hierzu soll auf die Dauer von 15 Jah¬
re« ei» Zuschlag treten , der für physische Personen 300 Proz .,
für « ichtphysische Personen 150 Proz . der Vermögenssteuer be¬
trägt . An die Stelle des geltenden BesitzstruergrsetzeS soll im
Anschluß an die unter 13 erwähnte Vermögenssteuer eine Ber .
mögensznwachsstcuer treten . Vermögen mit mehr alS 100 000
Mark und eia Zuwachs , der 25 000 A nicht übersteigt, soll von
der Steuer frei bleiben . Der Steuersatz soll mit VA Prozent
für die ersten 100 000 A und bei ZuwachSbrträge« über 6 Mil¬
lionen Mark de » Höchstsatz von 10 Prozent erreiche».

15 . Gesetz über dir Abgabe von VrrmögenszowachS anS der
Nachkriegszeit. ES sollen in erster Linie die großen Gewinne ,
die in direkter »der indirekter Nachwirkung deS Krieges gemacht
worden' sind, zur Steuer herangczoge « werde» . Vermöge « bis
zu 200000 Mt . sollen von der Abgabe frei bleiben. Ebenso
beim Zuwachs von nicht mehr als 100 000 A Die Steuersätze
sollen sich zwischen 5 und 30 Prozent bewegen .

Die unter Ziffer 1—S bezeichneten Entwürfe liegen dem
Reichstag bereits vor . Die übrigen Entwürfe find entweder
bereits dem Reichstag und Reichswirtschaftsrat vorgelegt oder
werden diesen Körperschaften in den nächsten Tagen vorgelegt
werden . Ob und inwieweit eS möglich ist, noch auf anderem
Wege aus den der Besteuerung des Besitzes zu den Lasten des

. Reiches heranzuzichen , unterliegt noch der eingehenden Prü¬
fung deS Kabinetts .

llor Ser €nt$cheidung über Obmcblesien
Der Scharfmacher Poinears

WTB . Paris , 7 . Aug . Poincare schreibt in einem „Temps " .Trtrkel über den Obersten Rat : Noch einmal vereinigen sich dieAllnerten Munster unter den: Namen eines Obersten Rates ,um über das Schicksal der Völker zu entscheiden. Hoffen wir .
daß sie diese Zusammenkunft benutzen werden , um endlich eine
allgemeine Aussprache mit einander zu pflegen und eine Ueber -
sturzung zu vermeiden . Wenn das französische Volk die Ent -
sindung von Verstärkungen wünscht, so hat es dabei keine
Hintergedanken . Wenn mangels Verstärkungen der Bürgerkriegm Oberschlesien wieder ausbrechen werde, dann könnten diealliierten Truppen überflügelt werden . Die Truppen würdendann den Befehl erhalten , sich zurückzuziehen . Wenn man danneinem deutschen Aufstande oder einem deutschen Ueberfall in
Oberschlesien gegenüberstände , dann könnten die alliierten Re-
hrerungen, wenn sie an Ort und Stelle nicht sofort handelnKnuten , vielleicht Zwangsmaßnahmen gegen das gesamte
deutsche Reich airwenden . Das sei eine Möglichkeit, die man ins» nge fassen müsse, da man die Verantwortung auch gemeinsamtragen müsse.

Oberschlesien — als neues Elfatz-
Lolhrlngen

WTB . London, 7. Aug . „Daily Chronielr " veröffentlicht
^nter der Ueberschrift „Soll Oberschlesien ei» neue » Elsaß -
Lochringen werden ? " „Wird der Oberste Rat Europa retten ?"
dinen Bericht seines diplomatischen Mitarbeiters , in dem es
h-itzt :

Man übertreibt nicht, wenn man erklärt, daß die Zukunft^vropar in hohem Matze von den am Montag in Paris begin -
Xnden Verhandlungen abbängt . Wenn über Oberschlesien^ine gerechte Lösung erzielt würde , so kann Oberschlesien ein
»r«eS Elsaß -Lothringen und die Saat eine » künftigen Krieges
^ rdcn. Bon den Fragen , die setz: zur Entscheidung stehen,
hängt vielleicht für 10 Jahre das Leben der englischen Jugend

In der französischen Presse und in öffentlichen Kundgebun -
ist in der letzten Zeit klar zum Ausdruck gekommen, daß in

Frankreich eine starke Partei besteht, die für einen Bruch der
kirnte ist , damit Frankreich frei« Hand gegenüber Deutschland
irhätt. Lloyd George gehe auf den Oberste» Rat mit der Un-
Ekrstütznng der Demokratie deS Landes zugunsten einer gerech-
fe» Lösung der oöcrschlesischcn Frage und zugunsten der Auf -
rechterhaltung der Entente im Interesse des Weltfriedens .
Pen » vag Recht Deutschlands oder Polens mit Füßen getreten
werden sollten , so wird keines der beiden Länder in Zukunft
vertrauen zum Obersten Rat »der zum Sölkcrbnnd haben, son¬

der» wenn sie stark genug sind, die Entscheidung mit dem
Schwerte suchen. Das würde Europa wieder in daS Jahr 1914
zurückwerfc». Großbritannien und Frankreich find ebenso wie
die übrigen Nationen geschwächt durch den Niedergang des Han
dels . Rußland stirbt an Entkräftung . DaS Wiederaufleben
und das Wohlbefinden der Welt würde niemals kommen, wenn
dir Rationen jetzt Drachenzähne sähen» anS denen ein neuer
Krieg entstände .

Nervosität in Parks ?
TU . Rom , 6. Aug . In einem Telegramm des stets gut

unterrichteten Vertreters des „Giornale d 'Jtalia " heißt eS :
Ganz flüchtigen Beobachtern könne es nicht entgehen , daß die
Nerven der Pariser Diplomaten erschüttert sind wie niemals .
Einerseits beherrscht sie der Ingrimm der verlorenen Schlacht,
andererseits die Entschlossenheit, keinen Zollbreit mehr nachzu
geben. Die französischen Diplomaten werden sich am Montag
isoliert sehen. Auf eine Schwenkung Englands wagen sie kaum
mehr zu kaffen . Ueber Italien herrscht aber große Enttäu
schung. Man hatte seit langem angenommen , daß Torctto die
Politik Sforzas fortsetzen werde. Man erkennt, daß die ita¬
lienische Politik sich entschieden England zuneigt . Als Urheber
dieser Evolution gilt in Paris der italienische Botschafter De
Martina .

Die französische Metallindustrie und
das oberfchlefifche Industriegebiet
WTB . Bern , 7. März . (Von unserem Spezialbericht

erstatter . ) Ter Pariser Korrespondent der „Basler Nachrichten'
meldet , daß Frankreich bereit war , ans die erste Linie des Vor¬
schlages Sforza einzugehen , falls die Kreise Gleiwitz und Hin -
drnbnrg zum polnischen Anteil hinzngeschlagen würden . Diese
letzte Bedingung erklärt sich damit , daß die französische Metall¬
industrie sich dann den ihr fehlenden Koks verschaffen könnte,an dem jene beiden Distritte Ueberfluß haben . Die französi¬
schen Sachverständige « bestehe« darauf , weil eine einflußreiche
Grnppe französischer Metallinduftrieller dies in einer Eingabe
an die Regierung dringend verlangt hat , denn die französische
Metallindustrie leidet unter Mangel an Koks, den die Deutschenjin Ueberfluß besitzen. England und Italien wollen von einer
derartigen Regelung nichts wisse« und die französischen Sach
verständigen sollen ihren Alliierten hinsichtlich Gleiwitz nach¬
gegeben halben , dagegen bestehen sie hartnäckig ans die Zuteilungdes Kreises Hindcnburg an Polen .

Das verhungernde Rugland
In der nächsten Nummer der „Glocke " bringt Gen.

Hermann Wendel einen Artikel über den Hunger
in Rußland , der die große Katastrophe schildert , daß
wir die Ausführungen Wendels hier in der Hauptsache
wiedergeben wollen .

Wie ein Schiff auf hoher See . das , mit schwerem Leck
dem Versinken nahe, der elektrischen Welle seinen berzwei-
selten Hilferuf anvertraut , sendet Moskau Funkspruch
um Funkspruch in den Weltenraum : Hungersnotö
Hungersnot ! Hungersnot !

Seit dem erquickenden Stahlbad des Welt¬
krieges ist für die Völker Mitteleuropas dar
Wort Hungersnot nicht mehr wie etwa Erdbeben odev
Taifun oder Heuschrecken -Plage ein blutleerer Begriff , den
man nur aus den Beschreibungen fremder Gegenden kennt .
Deutschland und bitterer noch Oesterreich haben durch
Jahre den Hunger am eigenen Tisch zu Gast gehabt, nicht
etwa, weil England auf den teuflischen Gedanken des Ver¬
nichtungskrieges gegen Frauen und Kinder verfallen ist ;
denn daß der moderne Krieg zwischen Völkern geführt
werde und dahr das Recht gebe, das feindliche Volk in seiner
Gesamtheit zu schädigen und daß die deutsche Flotte darum
die Lebensmitteleinfuhr nach England bis zur Entstehung
der „furchtbarsten Hungersnot " abschneiden müsse —
diese kaltblütige Lehre hat ein Alldeut¬
scher , der bekannte General von Bernhards
schon 1912 behaglich entwickelt . Wenn es nach¬
her a n d e r s herum kam , so hat es das deutscheVolk
zunächst der Hartherzigkeit der auf ihren „Sieg -
frieden" erpichten Ludendorffe und Helfferiche
zu verdanken, daß der Mangel an ausreichender Nahrung
die Säuglinge , die Kranken, die Greise in Scharen hin¬
raffte ; nicht nur in Wien und in den böhmisch -sächsischen
Grenzbezirken wütete das Hungerödem ; da die Unterernäh¬
rung jeder Seuche den Weg bereitete, ging ein Massen¬
sterben durch ganz Deutschland , und Jahr und
Tag wird noch verstreichen, bis eine Generation heran¬
wächst , die nicht mehr die Narben dieser ein tvenig allzu
großen Zeit am Leibe trägt .

Aber was das deutsche Volk erlitten hat, ist noch immer
eine Idylle , verglichen mit den gehäuften Schreck¬
nissen , die sich über weiten Flächen des russischen
Reiches entladen , tsserade die Gegenden , die sonst als
üppigste Kornkammer galten , die Gebiete an der
Wolga und K a m a , die östliche Ukraine , das
Don decken und der N o r d k a u k a s u s sind von Dürre
und Mißwuchs heimgesncht worden . So ist in dem rafft«!
schen Hungergebiet , das an Umfang Deutschland gleich
kommt, die Frucht in der Erde oder auf dem Halme verdor¬
ben, das Vieh erliegt in Massen dem Futter - und Wasser¬
mangel , die Menschen zermalen Tierknochen .
Sägespänc und Baumrinde zu Mehlersatz ,
kochen Steppengras , kauen Eicheln , schlin¬
gen Wurzeln heißhungrig herunter ; die
Cholera krallt, die Pest ihre Tatze in die ausgemergel¬
ten . widerstandsunsähigen Leiber . „Die Völker Ruß¬
lands " , sagt eine Meldung , „ sind in Bewegung
wie in den Zeiten der Völkerwanderung ,
35 Millionen Menschen sind von der Hunger¬
katastrophe betroffen worden und viele von ihnen ziehen'
nach anderen Gouvernements " . \

35 oder weniger Millionen Menschen auf jeden Fall «
sind von dem grausesten aller Tode bedroht. Da rast uns
jeder Herzschlag zu : Helfen ! , gleich helfen , tatkräftig helfen,!
ohne Umsehen und Ansehen, ob es sich um Weiße _

oder'
Schwarze oder Gelbe handelt . Menschenpflicht, Christen¬
pflicht , Sozialistcnpsticht , gleichviel : Helfen ist das erste,
einzige Gebot . Aber Millionen Menschen dem Hungertodes
nahe — für die Schakale in dein f
g 0 strichenen Raubtierzwinger ist das eine rechte !
Gaudi , da es sich ja nur rrm Sowjet -Rußland handelt.
Das lediglich mit der Zange anzufassende Blatt , das sich
,.D e » t s ch e Zeitung " nennen darf und so zweimal täglich
den deutschen Namen schändet , antwortet auf Gorkis
Notschrei mit folgendem Gefllhlsausdruck : ,

„Es gibt auf die Gorkischen Tiraden nur eine Antwort :
Die Bolschewisten -Bande hat das russische Volk in dieses
Elend gestürzt und ist allein dafür verantwortlich . Wer ihren
Kommissaren oder wie sich die Bandenführer nennen mögen,
Geld und Korn gibt , gibt der ganzen Mörderbandc die Mittel
zum Weitersumpfen .

"

Edel sei der Mensch, hilfreich und gut ! Aber was
solch bare , kalte Gemeinheit hinzusudeln
vermag , schließt sich selbst von allem Mensch¬
lichen aus . . ,

Tie Haltung dieser deutsch nationalen Sati -
st e n zeigt jedoch , daß bei de :? Frage Hunger und Hilfe in
Rußland das Politische beim besten Willen nicht auszu¬
schalten ist . Zwar blerbt es ein gehässiger Blödsinn , der
Sowjet -Regierung die Hauptschuld an der zehrenden
Not des Landes aufznbürden ; sie ist in erster Reihe eine
Folge der unbarmherzgen Trockenheit, und dem Wetter zu
gebieten und die Himmclsschleusen zu öffnen , dazu reicht
selbst die tocitgreifende Macht der berüchtigten außerordentz
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tichen Kommission nicht aus . Daß ober bei dieser Aufgabe ,die verhungernden Bauern notdürftig am Leben zu er-
halten , die Sowjet -Regierung noch hinter der Zarcn -Regie -
rung zurückbleibt, daran trtigt ne selbst einen großen Teilder Schuld auch dann noch, wenn man abstreicht , was vonder Zerstörung der Verkehrsniittel und der Verelendungdes Volkes auf das Guthaben des Weltkrieges und der
Ententeblockade entfällt .

Den Bauern hatte die bolschewistische Revolutton zwaranfangs gewonnen , als sie, die eigentliche Aufgabe einer
bürgerlichen Revolution vollstreckend , ihm das letzte Feu -
daljoch vom Nacken nahm und ihn zum freien Eigeiitümerseiner Scholle machte . Aber bildet der durch den Bolsche¬wismus sozial befreite und begünstigte Bauer die trageiche
Grundfläche der Sowjet -Herrschaft überhaupt, insofern erkeiner Gegenrevolutton dutch eigenen Nutzen verkettet ist,so verhält sich der in ein Zwangssystem eingespannte, seines
Ernteertrags zugunsten der städtischen Proletarier und derRoten Armee enteignete , mit wertlosen Papierzetteln be¬
zahlte Bauer zu den Moskauer Herren nur duldend, nicht
begeistert', gegen die Requistttonen rebellierte er, indem erdas Feld nunmehr für den eigenen Bedarf bestellte; seit1914 ist die Anbaufläche um ein Drittel , derErn teertrag um mehr als die Hälfte zurück-
gegangen . Steckt in diesem Versuch , das widerstehende
Dorf durch erzwungene Ablieferung in das ökonomische
System des Bolschewismus hineinzupressen, eine der Wur¬
zeln der Hungersnot von heute, so hatte in rechter Er-
kenntnis dessen , die Sowjet -Regierung in diesem Jahremit dem Abbau ihrer eigenen Ideen begonnen . Wie siedem Kapitalismus durch Wiederherstellung des Klein¬
gewerbes , Gewährung des freien Handels , Zulassung des
Bankwesens , Verpachtung der sozialisierten Fabriken, Berg¬werke und Wälder an einheimische und ausländische Unter¬
nehmers zum mindesten wieder eine sehr breite Hintertür
öffnet, so fördert sie die Erstarkung der bäuerlichen Privat¬
wirtschaft durch die Dekrete über die Naturalsteuer , durch
die Freigabe des Getreideverkaufs und ganz unmittelbar
durch eine Bekämpfung des überlieferten Gemeineigentums
an Grund und Boden . Der alte slavische Traum
vom Sprung der russischen Gesellschaft
aus dem bäurischen Urkommunismus über
den Kapitalismus hinweg in den modernen
Sozialismus ist ausgetränmt .

Aber gerade dieser unvermeidliche Umbildungsprozeßin der Richtung der Demokratie droht durch die
Hungerkatastrophe über sich selbst hinausgetrieben zu wer¬
den . Was in Rußland Organisation und Disziplin heißt,
ist mit der Rätegewalt untrennbar verbunden . Bricht der
Hunger alle Dämme und schwemmt er die Sowjet -Regie -
rung weg , so folgt die grauenvolle Anarchie ,der Kampf hungriger Bestien wider einan¬
der , ein wildes Chaos , dem die brutale Ge¬
genrevolution entsteigen wird . Di : Gegen -
revolution in Rußland aber verstärkt die große reaktionäre
Flutwelle , die ohnehin über Eurova laust, um ein Beträcht¬
liches. - - Die weißen Garden der Herren von Petersburgund Moskau , Orgesch, Preußenbund — alles dem Bor -
gestern verbündete Lumpengesindel in Berlin und Wien
atmet hoffnungsvoll auf . Die sozialistisch gesinnten Ar-
beiter Deuttchlands , ja der Welt» haben darum allen , auch
polttischen Grund , den Hunger tatkräftig aus Rußlands
Grenzen bannen zu helfen, nicht etwa. , m di; Sowiet -
Regierung zu stützen , wohl aber, um die .Gegenrevolution
ins dem Felde zu Wagen .

Wie die mlMtn BolschmPe» tmtlentea
Tie Konzrssiourn der Sowjetmachthaber und des Kon-

grrsses der 3. Internationale an die Kapitalisten
Der Wiener Mitarbeiter des „Berliner Tageblattes " ,Herr Dr . L e d e r e r, hatte mit dem Vertreter der Sowjet -

Republik in Wien , einein Herrn Dr . B r o n f k i , eine Un¬
terredung über die Lage der Soivjet -Repudlik und über die
Verhandlringen und Ergebnisse des kürzlich abgehaltenen
Kongresses der 3. Internationale in Mos¬

kau . Ta Herr Dr . Bronski eben erst aus Moskau zurück-
gekehrt ist, dort lange Unterredungen mit Lenin und
Trotzki hatte und an dem Kongreß selbst teilgenommen
hat, so dürfen seine Darlegungen besonderen Wert bean¬
spruchen .

' Sie enthüllen erneut , was auch schon sonst be¬
kannt geworden ist. daß die Bolschewisten an den Kapi¬
talismus die weitestgehenden Konzessionen machen mutz¬
ten, daß es einfach . unmöglich ist, von der kapitalistischen
Privatwirtschaft kurz in die kommunistische oder sozia-
listtfche Wirtschaftsweise hinüber zu springen . Die Der-
Wandlung kann eben auch nur etappenweise im Gleichklang
mit der allgemeinen Entwicklung erfolgen . Die interessan-
tcn Darlegungen Dr . Bronskis lauten im wesentlichen wie
folgt : -

»Dak Efttebck» bsk Kongress «; '
, sagt Dr . Bronskis »ist

«ine große veberraschung für jen^ gewesen, die geglaubt hätten ,
daß die kommunistische Internationale ihr Dasein und ihren
Kampf aufbaut auf der günstigen rrvolutionärea Konjunktur
der Nachkriegszeit und die sich nicht vertrant mache» konnten
mit der Möglichkeit , daß der Kapitalismus eS verstehen wird,» och Jahre nach der KriegSzett mit allen Mitteln „burchzuhal-
ten". Die wichtigsten Beratungen des Kongresses galten einer
Untersuchung der weltwirtschaftlichen Lage, die durch einen
groß angelegten Bericht Trotzkis beleuchtet wurde. Trotzki hat
ohne weiteres zugegeben, daß es den kapitalistische » Kräften
trotz der gegenwärtigen Weltwirtschaftskrise möglich sei« könnte,eine Periode der Konjunktur zu durchleben , die sich zwar im
große» ganzen auf absteigender Linie bewege « wird, aber trotz ,
dem eine vorübergehende Entspannung der wirtschaftlichen
Schwierigkeiten und der sozialen Gegensätze bringen könnte.
Ans dieser Erkenntnis hat Trotzki die taktischen Folgerungen
gezogen . Er hat sich gegen alle unvorbereiteten , überstürzten,
»evolutionären Aftioae« ausgesprochen. Der Kongreß hat sich
mit der Auffassung vertraut machr » müssen » daß die Periode
der endgültigen Auseinandersetzungen nicht alS unmittelbar
bevorstehend anzusehen sei . Auf der ganzen Front stellten die
Delegierten fest, daß die Arbeiterschaft sich in der Defensive be¬
findet « nd die eroberten zurückz« gewinnen, zu verteidigen hat."

„Die Sowjetregierung hat getreu ihrem Grundsatz, aus
der gewonnenen Erkenntnis auch die nöttgen Folgerungen zu
ziehen , dieser Lage Rechnung getragen, und sie ist nicht nur
bereit, dem Ausland entsprechende Profite einzuräumen , son¬
dern auch die private Initiative , soweit sich das als notwendig
erweist, in den Dienst des inneren Wiederaufbaues zu stellen.
Eine Grundbedingung hierfür ist die Wiederherstellung der Ar¬
beitsfähigkeit der Industrie . Tie Tatsache, daß die westeuro¬
päische Industrie die kapitalistische « Grundlagen nicht aufge-
grden hat, der furchtbar Kampf, den wir seit Uebernahme der
Macht gegen die konterrevolutionären Angriffe im Innern wie
von außen zu führen hatten , hat dir Arbeiterschaft in Rußland
so geschwächt, daß sie bei der Wiederaufrichtung der Produktion
die private Initiative nicht entbehren kann. Wir behalte» also
daS Monopol der Großindustrie als Staatseigentum in Händen,
geben aber der privaten Initiative die Möglichkeit , sich ans der
Grundlage deS Staatskapitalismus zu ^betätigen ."

Dadifche Politik
Zum Schluß des Landtags

Xut. am letzten Donnerstag geschlossene Landtag hat tn sei¬
ner letzien TagungLperiode gewissermaßen als Schlußstein einer
arbeitsreichen Tätigkeil «ine Reihe wichtiger Fragen behandelt,
auf die hinzuweisen nötig ist. Wenn er auch nicht das ganze
Pensum aufarbeiten konnte , so daß er vor den kommenden
H e r b st w a h l e » im September noch « ine kurze außerordent¬
liche Tagung nötig ist, die vor allem die neue bad . Gemein -
d e o r d u u n g erledigen wird, so hat dir Kammer doch in diesen
heißen Tropensommer eine parlamentarische Leistung vollbracht ,
die manch anderem Parlament vorbitülich sein könnte .

Im Vordergründe der Arbeit stand dabei vor allem die
Erledigung des 8. und 4. RachtragetatS , der sichdann in der letzten Sitzung die einstiuimige Bewilligung des
Budgets anschlotz, das zu einer gewaltigen Höhe angewachsen ist .

Beim Rachtragsetat war es vor allem die Orgeschdebatte »
di« im Land« lebhafte Aufmerksamkeit «regte. E» zeigte sich
hierbei, daß daß badische StaatSministerium und das Ministe¬
rium des Innern streng auf dem Böden des Gesetzes stehend ,
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l willens sind , iealicher Bedrobuna der Rübe und
irres Lander die Spitze zu bieten. Gleichzeitig bekam ma^ ccĥauch ein Bild der Orgeschgrößen, wie «S charakteristischer kam,denkbar ist : Junge , jugendliche Leute ohne festen Boden unterden Füßen, fern von badischem Land stammend , vielfach jozorjenseits des Ozeans beheimatet, möchten gerne die frisch froh»Kriegstradjtton fortsetzen und wollen deshalb bei guter Bezah.lung freundliche Jndustriekreise auch Badeq mit den Seg.nungen der Orgesch beglücken, unbekümmert darum, daß hier»
durch neue Unruhe und Kämpfe schwerster inner » und außer»politischer Art entstehen. Das badische Volk hat jedoch den ern¬
sten Willen zum geordneten'Aufstieg und gibt deshalb den kriegz.spielenden Abenteurern eine scharfe Absage mit der Auffo^'rsing an ^dieThegitrüng , den festen Standpunkt in dieser Frage'hÄuprnd zu » ckhre«.'

Der Voranschlag des Arbeitsministeriums brachte nebeneiner Reihe anderer sozialer Forderungen größere
für die ErwerbSlvseufürsvrge, die im Mittelpunkt unserer wich,
schaftspolitischen Probleme steht. Eine lebhafte Debatte entstandim Landtag über die Ausgabe von Mitteln zur Hrran pgch, ^der Betriebsräte . Dem Unternehmertum ist die Institution de,
Betriebsräte auch heute noch ein Scheuch und Greuel . Nicht on»
Unrecht befürchtet er , daß die Betriebsräte ein Mittel sind,mit dem Wege allmählicher' Fortentwicklung privatkapitalistisch ,
Unternehmungen in sozialistische Wirtschaftsformen durch fort»
wachsende Beteiligung der Arbeiterschaft am Produktionsproze,
hinüberzuleiten. Aus diesem Grunde bekämpfen fie die Be»
triebsräte und erst recht die Bemühungen durch Unterricht »,
kurse den Betriebsräten das wissenschaftliche Rüstzeug zu gehe»,
ihre Stellung noch intensiver zu gestalten. In mehrere« Ein¬
gaben wandten sich darum di« Arbeitgeberverbände an den Land¬
tag, keine Mittel für Betricbsrätekurse auszuwerfen . Ihre In .
teressenbemühungen waren jedoch umsonst . In entschiede«,
Weise trat die sozialdemokratische Fraktion für die Position und
deren Erhöhung ein, was dann auch, wenn auch etwas abge-
ändert , in der Form eines Antrages Glöckner zur Genehmigung
kam , indem 40 000 Jt zur Ausbildung von Betriebsräten auSg»,
worfen wurden.

Die Unterrichtsbebatte wurde vor allem mit den Schul« ,
trägen in Anspruch genommen. DaS Zentrum hatte wieder « al
einen gehörigen Vorstoß gemacht , indem es in verschiedene»
Anträgen den Religionsunterricht für die Fachschulen (Gewerbe -
schulen usf .) verlangte und Forderungen aufstellte , die di« Ge-
toissenSfreihcit der Lehrer bedrohten. Vor allem durch die klare
Entschlossenheit der Sozialdemokratie wurden die Vorstöße abgtf
lehnt, wobei noch zu erwähnen ist, daß der sozialdemokratisch ^
Antrag bezüglich der Lernmittelfreiheit zur Annahme kam.

Neben dem Nachtragsetat, aus dem wir nur die rvichtigftng
Züge herausnehmen konnten — erwähnt sei auch, daß es der

ozialdemokratie gelungen »st, eine weitere Million für d«
Ktnderfürforge herauszuholen — wurden im letzten Tagungsab¬
schnitt noch eine Reihe wichtiger Gesetze erledigt. In erster
Linie ist hierbei das Fürsorgegesetz ftlr Gemeinde» und Körper ,
schastsbeamte zu nennen . Loa weitgehendster Bedeutung für
unser Land sind dann noch die großen verabschiedeten Steuer,
grsrtze, nämlich das weittragende Grund » und Gewerbesteuer -
gcsctz und das SteuerverteilungSgesetz, das u . a. die Uebernahme
der personellen Schullasten auf den Staat bringt.

Wenn der Landtag im Herbst noch die neue Gemeindeord »
nung unter Dach bringt und die weiter zur Behandlung stehe»»
den Fragen erledigt haben wird, kann er mit dem ruhigen Ge»
wissen seine 3 jährige Tätigkeit schließen, in wackerer Arbeit da»
geleistet zu haben , was ein Landesparlament in dieser harten
Zeit bewältigen kann. : ^

Ausbau de? „Badischen Beobachters "
Wie mttgeteilt wird, soll in nächster Zeit der «Badische

Beobachter " einen weiteren Ausbau erfahren. Zu diesem Zvock
toll da» Aktienkapital per Badrnia , A.^ >.» in deren Verlag der
„Beobachter " erscheint . von 250 000 Jt auf 500 OQO M erhöht,
als» verdoppelt werden. In dem Aufruf zur Zeichnung der
neuen Aktien gu je 200 Jt heißt es u. a . : «Wir bitten unsere
Parteifreunde in Stadt uird Land, sich wiederum recht zahl»
rerch an der Aktieuzeichnung zu beteilige» und dadurch erneut
ihr Interesse an den Bestrebungen der Aktiengesellschaft «8 *»
denia" und des Hauptorgans der badische» ZentrumSpariri , des
„Badsschru Beobachter -", zu bekunden. Für jeden Angehörige «
der badischen ZcntrumSpartci muß es eine Ehrenpflicht fei«, fo
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Roman von A . F . Prövost
sForts.' tzung .)

O mein Later selbst hätte sie alS reizendes Mädchen und
tausendfach wert erklärt , nieine Frau zu werden ; ich wäre jetzt
glücklich in ManonS Liebe, in der Zärtlichkeit meines Vaters ,in der Achtung redlicher Menschen , im Genuß deS Reichtumsund in dem Frieden der Rechtschaffenheit. Und jetzt — welcher
Gegensatz ! Was ist das für ein schmachvoller Handel , den manmir vorzuschlagen wagt ? ! — Ich sollte in eine so schändliche
Teilung -- Aber gibt es eine Wahl» wenn Manon es so be¬stimmte, wenn ich Manon verliere , sobald ich meine Einwilli¬
gung versage ? !

Ich schloß die Augen über mich selbst und sagte : Wenn Sie
sie Absicht hatten , mir einen Dienst zu erweisen, Herr Lescant,
ch nehmen Sie meinen Dank. Sie hätten einen ehrenhafteren
Weg einschlagen können, aber die Sache ist einmal geschehen ,niiK wahr ? Wir wollen also nur noch daran denken , aus IhrenPlänen Nutzen zu ziehen und Ihr Versprechen zu erfüllen .Lescaut , der durch meinen von fo langem Schweigen ge¬
folgten Wutausbruch in nicht gering « Unruhe versetzt war,freute sich ungemein , mich ein ganz anderes Verfahren ergreifenzu sehen, als er wohl erwartete . Er war nichts weniger als tap¬fer, wovon mir in der Folge noch so mancher Beweis wurde.Ja , ja , erwiderte er schnell , ich habe Ihnen da einen vortreff¬lichen Gefallen erwiesen, und Sie sollen sehen, wir werden
tzrößerc Vorteile daraus ziehen, als Sic vermuten . Wir spra¬
chen von dem Mißtrauen , das in Herrn von G . M . gegen unsere
Oeschwisterschaft auftauchen könnte , wenn er mich größer und
etwas älter fand, als er wahrscheinlich erwartet hatte . Wir
fanden nur den einen Ausweg, daß ich eine einlfältige Miene
!

>nd Provinzmanieren annehmen und ihn glauben machen soll«,
ch beabsichtige Geistlicher zu werden und besuche zu diesem

Zwecke täglich das Kollegium. Auch wurde bestimmt, daß ich
mich bei unserm ersten Zusammentreffen schlecht und geschmack.
kos kleiden würde.

Drei oder vier Tage später Jam er nach Paris zurück. Er
selbst führte Manon in das inzwischen von seinem Intendanten
genommene HauS ein. Sie benachrichtigte sogleich Lescaut von
ihrer Rückkehr, und da er wieder mir Mitteilung machte, so be¬
gaben wir uns beide zu ihr . Der alte Anbei« hatte sich schon
«ztfernt . S - .

Trotz der Duldsamkeit, mit der ich mich in ihre Wünsche ge¬fügt hatte, konnte ich doch den Groll meines Herzens nicht un >,terdrücken , als ich sie jetzt wiedersah. Sie fand mich traurigund niedergeschlagen. Die Freude , sie wiederzusehen, konnte
den Kummer über ihre Treulosigkeit nicht ganz besiegen — Ma »non hingegen schien entzückt , mich wiedcrzusehcn. Sie warfmir meine Kälte vor. Ich konnte die Worte «Treulose ", „Ver¬räterin " ebensowenig unterdrücken als meine Seufzer .

Anfangs spottete sie über meine Einfältigkeit , als sie aber
meine traurigen Blicke sah und wie schwer es mir fiel, diese
Lage zu ertragen , die meinen Empfindungen und Wünschen so
sehr widersprach, zog sic sich in ihr Zimmer zurück . Nach einer
kleinen Weile folgte ich ihr und fand sie in Tränen . Ich fragte
nach ihrer Ursache . Das ist leicht zu erraten , sagte fie , Wie soll
ich leben, wenn mein Anblick nur dazu dient, dich traurig und
unwillig zu machen ? Du hattest seit der Stunde , die du bei mir
zubringst, »och nicht eine Liebkosung für mich, und ninimst die
meinigen mit der Würde des Grotzsultans im Serail hin !

Höre mich, Manon , entgegnet « ich, sie umarmend , ich kann
nicht leugnen, daß mein Herz zu Tode betrübt ist. Ich spreche
jetzt nicht von der Unruhe, in die mich deine unerwartete Flucht
versetzte , nicht von deiner Grausamkeit , mich ohne ein Wort des
Trostes zu verlassen, nachdem du die Nacht von mir getrennt zu¬gebracht hattest — dies alles und noch mehr würde der Zauberdeiner Gegenwart mich vergessen lassen. Glaubst du aber, daß
ich ohne Seufzer und ohne Tränen (dabei flössen einige über
meine Wangen ) an das unglückliche , kummervolle Leben den¬
ken kann, das ich, deinem Willen nach, in diesem Hause führen
soll ? Lassen wir meine Geburt , meine Ehre beiseite — eine
Liebe, wie die meinige ist, kann nicht von so schwachen Gegnern
besiegt werden ; aber dese Liebe selbst — weißt du , wie ttef es
sie betrübt , sich von einer undankbaren , hartherzigen Ge,
liebten so schlecht belohnt , so schmählich behandelt zu sehen ?

Sie unterbrach mich.
Verstehe mich, Chevalier ! sagte sie . Es ist unnütz, michmit Borwürfen zu quälen , die mir das Kerz zerreißen , wenn

sie von dir kommen. Ich weiß, was dich verletzt. Ich hofft«,du würdest den Plan , den ich ersann , um uns ein Vermögen zumachen, billigen, und nur aus Schonung deines Zartgefühls
machte ich den ersten Schritt ohne deine Hilfe ; da du aber nichtmit ihm einverstanden bist, will auf diesen Posten verzichten .Manon forderte, ich solle nur,den Rest dieses Tages nochnachgiebig sein, sie habe schon zweihundert Taler von ihremalten Anbeter bekommen , nebst dem Versprechen, ihr noch am
selben Abend ein wertvolles Perlenhalsband , andere Schmuck - ,

gegenstände und außerdem die Hälfte der ihr zugesagten Jah ^ -
Pension zu bringen . Gib mir nur noch soviel Zeit , diese
schnke in Empfand zu nehmen, sagte sie, ich schwöre dir» daß
er damit wenig oder nichts erkauft hat , da ich ihn bisher auf
Paris vertröstete. Allerdings hat er mehr als Millionen Kuss«
auf meine Hand gedrückt, es ist nur gerecht , daß er dieses Ver¬
gnügen bezahlt, und fünf - oder sechstausend Frank sind im Be»
hältnis zu seinen Retchtümern und zu seinem Alter nicht zuviel.

Ihr Entschluß machte mir weit mehr Freude » als die Aus¬
sicht auf einige tausend Frank . Diese Gelegenheit bewies mir,
daß meinem Herzen- noch nicht alles Ehrgefühl abhanden ge¬
kommen war , da es sich so glücklich fühlte , der drohend««
Schmach zu entrinnen ; aber — ich bin zu kurzen Freuden nun
langen Leiden geboren. Das Schicksal . rettet mich nur vor
einem Abgrunde, um mich in den anderen zu stürze». AlS ich
Mano » mir tausend Zärtlichkeiten meine Dankbarkeit für diesen
Entschluß bezeigte, sagte ich ihr , fie müsse ihren Bruder davo«
in Kenntnis setzen, damit wir einmütig handeln konnten. Erst
murrte er ; dann bewogen ihn die fünf - bis sechstausend Frank
Bargeld , mit gutem Willen in unsere Absichten einzugehen.'
Nun wurde festgesetzt, wir sollten uns beim Souper alle mit
Herrn v. G . M . zusammenfinden , und das aus zwei Gründend
erstens , um mich deS SpasseS halber als «Schüler " und junge-,ren Bruder Manons vorzustellen, zweitens , um den alten Lüst¬
ling zu hindern , sich allzuviel Freiheiten gegen meine Geliebte,zu gestatten , wozu er sich durch die freigebige VorauSbezahlung
allerdings für berechtigt halten mußte . Wir , das heißt ManonS
Bruder und ich, wollten uns erst in dem Augenblicke entfernen,
wo der Alte das Zimmer aufsuchen würde, in welchem er dis '
Nacht zu schlafen gedachte, und Manon versprach, anstatt ihm 3»;
folgen, zu entschlüpfen, um sie bei mir zu verbringen . Lescaut
übernahm es, zu besttmmter Zeit einen Wagen vor das HauS
zu besorgen.

Als die Stunde des Soupers gekommen war, ließ auchv. G . M. »licht aus sich warten . Lescaut und feine Schwesterbefanden sich im Speisezimmer . Des Greises erster Gruß wardas Ueberreichen eines Perlenschmucks an Manon , der minde¬
stens tausend Taler wert war . Hierauf zählte er ihr zweitau¬sendvierhundert Livres , die Hälfte ihrer Pension, in funkela¬den Goldstücken auf . Manon konnte ihm einige Küsse nicht vec- ,weigern — und erhielt dadurch einiges Recht auf das empfan¬gene Geld. Ich horchte vor der Tür , um auf LeScaut» Zeicheneinzutreten .

(Fortsetzung folgt .)
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4t in der Lage ist , sich an der durch die Zeitverhältnisse nokwen -
^ gewsrdenen neuen Finanzierung der „Dadenia " durch Uober -
»Amc von Aktien zu beteiligen und dadurch zur Erfüllung de'

Interesse der Partei gelegenen neuen großen Aufgaben nach
Wem Können beizutragen . Es »st dies ei« gut Stück praktische
Parteiarbeit, wodurch die Jntereffen der badischen Zentrums -
«̂rtei wesentlich gefördert werden.

Die Bemühungen des Zentrums seine Parteipresse weiter
^Mubauen , dürfte auch für andere Parteien größter Beachtung
»ert sein.
- Eine Kundgebung der Zeutrumsfruktio «

Die Zentrumsfraktion des Badischen Landtges veröffent¬
licht einen Aufruf an ihre Wählerschaft, in dem zunächst
eine Darlegung der Politik der Zentrumspartei seit den Land-
tagkwahlen vom 5. Januar 1919 gegeben und festgestellt wird,
daß die parlamentarischen Arbeikii trotz der schweren Zeit nicht
erfolglos geblieben seien . In dem Aufruf wird dann auf die
bevorstehenden gewaltigen Aufgaben hingewiesen , die vor allem
durch die Gewaltpolitik der Feinde dem Volke auferlegt werden
und die stets neue Sorgen schaffen, an denen das ganze Volk
zu tragen habe. Das deutsche Volk sei nun einmal eine Schick-
snlsgemeinschaft und daraus folge , daß Stadt und Land ohne
Unterschied der Stände zusammenftehen , aufeinander Rücksicht
nehmen und einander helfen müssen. Der Klaffenkampf sei in
den heutigen Tagen der großen Not erst recht zu verurteilen
und würde er in die bäuerliche Bevölkerung hineingetragen , so
würden diese Bestrebungen letzten Endes zur Schädigung des
Nährstandes selbst führen müssen. Die Zentrumsfraktion for¬
dert daher ihre Parteifreunde im Baucrustande auf , weit -
» puend genug zu sein und diesen Verlockungen nicht zu folgen .
Mt ruhigem Gewissen und mit Zuversichr, so heißt eS am
Schluß dvs Aufrufs , gehe das Zentrum in den Wahlkampf.

Die Zentrumsfraktion hat cs etwas sehr eilig mit der Recht¬
fertigung ihrer Tätigkeit vor der Wählerschaft. Bekanntlich
hat der Landtag noch ein tüchtiges Stück Arbeit zu leisten, wo¬
bei auch noch das Zentrum verschiedentlich Gelegenheit haben
wird, zu zeigen , ob cs wirklich nur die Interessen der Allge¬
meinheit vertritt . Die Eile , mit der das Zentrum schon vor
Schluß des Landtags sich rechtfertigen zu müssen vermeint ,
scheint uns nicht so recht mit dem „ruhigen Gewissen der Zu¬
versicht

" zu harmonieren . _
Abgabe tun Futtergras . Nachdem die Forstabteilung des

Finanzministeriums schon in diesem Frühjahr bei der erheb¬
lichen Futterknappheit besondere Anordnungen getroffen hatte,
um Futtergras aus Staats - und Gemeindewaldungen verfüg¬
bar zu machen, sind jetzt die Forstämter neuerdings ermächtigt
worden, in weitgehendem Maße die Gewinnung des Futter -
grases im Walde zuzulaffen Bei der Versteigerung der Futter¬
grasplätze sollen Preissteigerungen vermieden und die wirt¬
schaftlich schwachen Landwirte berücksichtigt werden . Die Stan -
desherrschaften des Landes wurden ersucht , in gleichem Sinne
zu verfahren und auch von den übrigen Waldbesitzern wird er¬
wartet, daß sie das Futtergras ihrer Waldungen den Land¬
wirten zur Verfügung stellen.

Eine wirtschaftliche Vertretung der badischen Regierung in
Berlin . Die Geschäftsräume der für die Wahrnehmung der
badischen wirtschaftlichen Interesse/ » in Berlin tätigen Vertre¬
ter der Regierung sind in dem Gebäude der badischen Gesandt¬
schaft in Berlin W . 9, Hennestrahe 9, Fernruf : Kurfürst 9551,
zusammengesetzt worden . Die wirtschaftliche Vertretung der
badischen Regierung in Berlin , deren Aufgabe die Geltend¬
machung der badischen Wirtschaftsinteressen und die Unterstüt¬
zung des badischen Gewerbes sowohl in Fragen allgemeiner Art
als in Einzelfällen bildet, ist der badischen Gesandtschaft ange¬
gliedert und steht unter der unmitelbaren Leitung des stellver¬
tretenden badischen Reichsratsbevollmächtigten Ministerialrat
Tr . F - cht. -

Sie MMiMer l«
Zur Jenner Verbands -Generalversammlung

Don R. Woldt
Die Delegiertenwahlen zur Dautschen Metallarbeiter -Ge .

nekalversammlung nach Jena haben in der Entscheidung um
Amsterbam oder Moskau fast überall eine erhebliche Majorität
für Amsterdam gebracht. Die kommunistische Richtung ist un¬
terlege«. Die „Zellenbauer " sind in die Defensive gedrängt
worden. Die Grundgedanken der alten freigrwerkschaftlichen
Organisationsmethoden haben sich heute schon wieder als stark
genug gezeigt , den Sturm der syndikalistischen Bewegung ab -
znschlagcn.

Der Deutsche Metallarbeiterverband ist die größte Organi¬
sation der deutschen. Gewerkschaftsbewegung . Es ist nicht
gleichgültig» wie das innere Stimmungsleben der Mitgliederin diesem Verband sich auswirkt , und deshalb haben die Dele¬
giertenwahle » eine allgemeine Bedeutung . Dazu kommt, daß
die Metallarbeiter in ihrem Wirtschaftskampf auf Bv - posten
stehen und daß damit die inneren Vorgänge im Deutschen Me¬
tallarbeiterverband nach wie ' vor wichtige Rückwirkungen auf
den Gesamtverlauf der freigewerkschaftlichen Arbeiterbewegung
ausüben müssen.

Wenn man leidenschaftslos gewisse Führertämpse um die
Macht über den Verband heute betrachtet, so ist hier sicher nicht
wlmer sachlich und kameradschaftlich gehandelt worden . Aber
hinter den miteinander kämpfenden Führerpersönlichkeiten
standen doch große fachliche Streitfragen . Das anzuerkennen'wird gerade uns von der „alten Richtung " leicht, denn die
--neuen ' Männer ", die auszogen zum Kamps Hegen die „ver¬
knöcherte Bureaukratie ", sind zurückgekehrt und mutzten zuMck -

ckohren zu den Methoden der viel verlästerten „Gewerkschafts -
bonzen". Für uns ist die Frage wichtiger, weshalb die politi¬
schen Parteistreitigkeiten aus dem Verbansleben immer nach¬
drücklicher ausgeschieden werden müssen und welche Aufgaben
Kn Metallarbeitern im Wirtschaftskampf gestellt werden .

Denn darin liegt das System der Delcgiertenwahlen für
Jena : Die parteipolitischen Gegensätze sind ganz bemerkens¬
wert zwischen SPD . und IlSPD . znrückgetreten . Das geschah
sicher unbewutzt , die Einigungsagitation ist in Metallarbeiterkrei -
stn wahrhaft nickt inteusiver betrieben worden wie anderswo .Er zegt sich nur hier , daß die Gewerkfchaftsbetvegung ihre eige¬
nen Gesetze hat, gegen die man nicht verstoßen darf, wenn die
Gewerkschaftsarbeit erfolgreich sein soll . Ditzman » und Ge¬
nossen könne« wohl im Reichstag der Fraktion der Unabhängi -
**« angehören , können parteipolitisch in Worten radikaler .zum
»cnster hinauöreden , in ihren GewerkschaftsbureauS aber ist

ihnen unmöglich , nach links Konzessionen zu machen. Mit
Dreschflegeln haben gegen die Kommunisten gerade Titzmann
snd seine Freunde losscklagen müssen , und besonders ihnen
werden die Koseworte „Arbeiterverräter " am ingrimmigsten zu-
yeschleudert.

Wie aber ist unter de» Metallarbeitern dex Rückgang der
kommunistischen Anhängerschaft zu erklären ?

Der kommunistische Wunderglaube ist dSrt am schwächsten
mndamentiert , wo eS daraus nnkommt, sich mit dem Wirt »
miaftslebea auSeinandcrzusctzen . Und das mutz über kurz oder
lang besonder? dem Metallarbeiter zum Beumtztsein kommen.

Dir BernfSwelt der Metallarbeiter ist hochkapitalistisch und
wch zugleich «n ihren Erscheinungsformen dauernden Verände¬
rungen nnterworfen .

Sie ist hochkapitalistisch. Tie wichtigsten WirtschaftszweigeKr Metallindustrie bilden die Spitze der hochkapitolistischen
Entwicklung. Besonders der Maschinenbau in seinen ver -

Von der deutschen Industrie ist vor einiger Zeit , als wir
noch einen etwas besseren Markkurs 'hatten , vielfach behauptet
worden, daß ihre Konkurrenzfähigkeit sehr stark bedrängt wird
und die Aussichten für den Autzenhandrl immer ungünstiger
werden .

Wie immer in solchen Fällen spielte das Verlangen eine
Rolle , durch eine Herabsetzung der Arbeitslöhne die Konkur¬
renzfähigkeit zu heben . Abgesehen davon , daß die Konkurrenz¬
fähigkeit dek' deutschen Industrie gegenwärtig mehr unter zoll -
polittschen Matznahmen -tzes Auslandes zu leiden hat als unter
Valutasorgen und hohen Löhnen , ist es immerhin wertvoll , eini¬
ges über die Löhne des Auslandes zu erfahren . Im amerika¬
nische « Repräsentantenhaus ist das Ergebnis einer Untersu¬
chung über die Löhne in der Textilindustrie aus einigen Haupt¬
ländern dieses Gewerbes unterbreitet worden . Die Zusammen¬

stellung ergibt den nachfolgdenden Vergleich :
Die Wochenlöhne betrugen in Dollar in der

Baumwollenwcberei Wollspinnerei

AiMtffMpolilircbr Rundschau
Lage des A^ eitsmarktes Tie Löhne im Ausland — Unsere Steuergesetzgebung

Ungarn.
Nach amtlichen Ermittlungen wird eine Senkung der Ar.

beitslofeuziffer fcstgestcllt . Die in der amtlichen Statistik an¬
gegebene Zahl der Arbeitslosen von 369 970 am 1 . Juli betrug
am 1 . Juni 358181 . Dieser Rückgang will allerdings nicht viel
besagen , er ist nicht Gradmesser einer wirtschaftlichen Besserung ,da regelmäßig in diesen Monaten eine Erleichterung des Ar¬
beitsmarktes eintritt . Eine merkliche Erleichterung wird in der
Industrie im übrigen nur für das Baugrwerlie und die Textil¬
industrie angegeben . Daß kein allgemeiner Aufstieg eingetreten
ist , ergibt sich auch daraus , datz die Zahl der mit verkürztê Ar-
heitszett tätigen Arbeiter erheblich zugenomme « hat.

Tie Vermögensabgabe in

ft

Nordamerika
England
Belgien
Frankreich
Italien
Japan
Deutschland

20,86
32,39
12,29
9,12
5,1 !
4,56
4,36

39,33
15 .68
954

12,00

4,74

Wollweberei
38,98
17,70
9,63

6,00
4,39

Die Löhne lassen eänen weiten Abstand Deutschlands ge¬
genüber Amerika und auch England , ja selbst Belgten erkennen.
Bei diesen großen Differenzn ist abr ferner zu beachten, daß
der Preis für Lebensmittel in Amerika nahezu wiederum auf
dem Vorkriegsstand angelangt ist , während bei «ns noch eine
15—Ikfache Preiscrhöhuig besteht. Daß es unter so 'chen Um¬
ständen ausgcschlossessn sein mutz , die deutschen Löhne zu er¬

niedrigen , bedarf keiner näheren Begründung , im Gegenteil ,
wir stehen vor einer sehr starken Bewegung zu einex allgemei¬
nen Erhöhung der Löhne und Gehälter .

Die Steuerpläne , die die Regierung im September dem
Reichstag vorlegen will , beschäftigen jetzt in langen Sitzungen
das Kabinett . Nach den bisherigen Zusammenstellungen darf
man evnehmen , datz eine Gesamtsteüerbrlastung in den neuen
Vorlagen von rtrnd 80 Milliarden in Betracht kommt. Dabei
ist der Betrag , der aus dem Besitz herausgeholt werden soll,
in Form der Erhöhung der Körperschaftssteuer , einiger Arten
Ler .uögr .iSürner und der Erhöhung der Stempelsteuer ve . hrlt -
nismäßig gering . Die Hauptbelastung kommt auf das Konto
der indirekten Besteuerung . Zur Frage der Beteiligung an
industrielle » Unternehmungen verhält sich das Kabinett , wie
nicht anders zu erwärten war , ablehnend . Noch weniger kann
man sich dazu entschließen , an den bisher durch die direkten
Steuergesetze sehr geschonten landwirtschaftlichen Besitz scharf
heranzugehen .

Es wird dabei . interessieren , die Bemühungen in der Na¬
tionalversammlung der ungarischen Republik zu verfolgen . Hier
ist das Problem der Vermögensabgabe des landwirtschaftlichen
Besitzes aufgeworfen - Die Regierung versucht mtt aller Ent .
schiedenheit, dieses Gesetz zur Durchführung zu bringen . Das
Ziel des Finanzministers Hegedüs ist, die Vermögensabgabe
der Landwirtschaft mit der Bodenreform zu verbinden , und
zwar in der Weife , die dem Großgrundbesitz entnommenen -
Aecker den Kleinbesitzern gegen entsprechende Verpflichtung in
der Belieferung landwirtschaftlicher P -.odakir, vor allem Wei¬
zen, zu übergeben . Es ist der Ausgleich so gedacht, daß der
Großgrundbesitz seine Abgabe aus seinen Aeckern und Weiden
tätigt und der Kleinbesitz, dem Aecker überwiesen werden, sich
durch eine Weizenlieferung an den Staat zur Verzinsung des
ihm überwiesenen Besitzes verpflichtet . Befreit sollen nur die
kleinsten Landwirte werden , niemand sonst soll von der Steuer
verschont bleiben . Daneben sollen die Pächter eine größere
Abgabe in Geld nach deip Wert ihres Inventars , insbesondere
der Größe des Vichstandes , abführen . ES ergibt sich hieraus ,
daß ziemlich hart gerade in diesem stark agrarisch durchsetzten
Staat in den ländlichen Besitz eingegriffen wird . - Während bei
uns umgekehrt immer wieder eine starke einseitige Begünsti¬
gung des landwirtschaftlichen Großgrundbesitzes geübt wird.
Denn niemand hat von den jetzt eintretenden Preissteigernagen
für Brotgetreide relativ so gewaltigen Nutzem , wie der Groß ,
grundbesitz.

schiedenen Spezialzweigen ist das Arsenal für den modernen
Industrialismus . Hier entstehen die Axbcitsmaschinen , die
nachher in das Gesamtgebiet der Wirtschaft eindringen . ^ Hier
muß sich der kapitalistische Geist zuerst schöpferisch betätigen .
Alle moderne Technik sängt bei der Maschine an, und aus den
Gebietsstätten der Maschine entstehen dann jene Fabriken der
Wunderwerke an Arbeitsteilung und Organisationskunst .

Aber dieser Wirtschaftszweig ist auch unruhig in seiner
Entwicklung . Nirgends jagen sich die technischen Erfindungen
und Veränderungen im A"beitsplatz so schnell wie hier. Wir
nennen den Bergbau und die Textilindustrie eine moderne
Industrie . Gewiß mit Recht. Aber das Produktionsbild ist
hier uniform im Vergleich zur Metallindustrie . Die Bergarbei¬
ter und die Textilarbeiter haben in ihren Betrieben eine Ma¬
schinenwirtschaft und Arbeitsorganisation , die gleichartiger ist,
die Betriebe innerhalb der Spezialzwcige zeigen in ihrer Be¬
triebsstruktur eine gewisse Aehnlickkeit miteinander .

Anders im Maschinenbau . Jeder Betrieb , jedes Werk hat
sein besonderes Arbeitsbild , das ständig wechselt, dessen Arbeits¬
plan , Betriebsmtttcl , Operutionssolg « immer und immer wie¬
der nach» de « Bedürfnissen des Marktes , nach der konstruktiven
Veränderung des Fabrikates umstellt werden muß.

Diese Umstellung der Arbeit bedingt zugleich eine fort¬
währende Umstellung der Funkiionen des Arbeiters und seiner
Berufstätigkeit . Gerade hier trifft das Wort zu , daß die mo¬
derne Industrie immer neue Berufe schafft, d . h. immer neue
Spezialfnnktionen bildet und den Arbeiter immer ih den Fluß
dieser Entwicklung mit binemrcißt . Es ist kein Zufall , daß die
zentrale » tariflichen Vereinbarungen hier ihre Grenze finden .
Ueber Arbeitszeit , Arbeitspausen , Dnrchschnittslöhne kann man
wohl für einen ganzen Bezirk Vereinbarungen treffen , aber in
der Frage des ' Arbeitslohnes , des Akkordes, führt jeder Betrieb
sein Eigenleben . Um jede einzelne Teiloperation muß hüben
und drüben besonders gekämpft werden .

So befindet sich der Metallarbeiter eigentlich fortwährend
in einer gewerkschaftlichen Aktion. Das stetig wechselnde Pro¬
duktionsbild seines Betriebes zwingt ihn immer und immer
wieder im täglichen Kleinkampf zum -Angriff oder zur Abwehr.

Auf die Dauer mutz ihn deshalb di« Gedankenwelt des
Kommunismus unbefriedigt lassen . Der Glückszustand, der ihm
dort gepredigt wird , liegt in weiter Sickt . Jeden Tüg drängt
die Gegenwart auf ihn ein » dir kapitalistische Praxis . Er muß
sich rühren . Ganz unmerklich erziehen ihn seine Bcrufsver -
hältniffe zum Wirk'.ichkettSmcnscken.

Möge die Bcrüands -Gencralversammlung in Jena siir die
Metallarbeiter einen Schritt weiter zur Gesundung der Ge -
werkschastsverhältniffe bsdentrn .

W |ti4i WMüMdelt
Von Rudolf Wisse»

Ueberall drängen neue Rccktsformcn zum Durchbruch.
Auch aulf dem Gebiet , der Wirtschaft . Wirtschaftsdemokratie
bedrängt und verdrängt immer mehr die bisherige Wirtschafts¬
autokratie . Reue Rechte und neue Pflichte « entstehen für die
in der Wirtschaft tätigen Personen , insbesondere für die Ar¬
beitnehmer . Sie auszuüben und zu erfüllen , hängt von der
Menschenqualität ab . Sie zu steigern ist eine Frage der Bil¬
dung. An der Menschenqualität der Arbeiter entscheidet sich
füw -bk nächste Zukunft die wcifpre Entwlcklmlg der Demokrati¬
sierung der Wirtschaft . Von o»en bis unten mutz der Betrieb
und das Wirtschaftsleben niit neuem Geist durchsetzt , mit neuem
Inhalt erfüllt werden . ■

Die Gewerkschaften sind vor die neue Aufgabe dieser
Schulung ihrer Mitglieder auf wirtschaftlichem Gebiet gestellt .
Sie haben den Anfang dazu gemacht und die neuen Aufgaben
in Angriff genommen . Darüber , in welcher Weise es geschieht
und zu geschehen hat, unterrichtet .ein ganz vorzügliches Buch
des Genossen Richard Woldt — „Wirtschaftliche Schulungsarbeit
und gewerkschaftliches Fichrertum " , Verlag von Quelle und
Meyer in Leipzig . Sein Leitgedanke ist , das jetzige Uebcr-
gangsstadium mit allen knien Hemmungen und Unzulänglich¬
keiten des Menschenmaterials zu überwinden und die Er-
ziehungsaufgobe am Arbeiter zu meistern .

Woldt behandelt die Aufgaben der Arbetter in der nenen
Wirtschaft , die neuen Rechte nnd Pflichten , die gewerkschaftlich ^
Selbsthilfe in der Schularbeit , die staatlichen Schnlungspläne für
Preußen , den Lehrplan nnd das Lehrgebiet »nd dir Lehr¬
methode.

Er kommt im Ausblick zu
"Sem Schluß , datz sich überall die

Bestrebungen der wirtichaitlicken Schulungsarbeit bemerkbar

macken, daß eS als notwendig erkannt werde , nun auch den
Arbeitnehmer mit sachlicher und fachlicher Einsicht als mitge¬
staltende Kraft in die Arbeit für den Neubau der Wirtschaft
hineinzustellen . Woldt meint , daß Deutschland eine große Ar¬
beitswerkstatt werde« müsse, datz aus der Befähigung des deut .
scken Arbeitsvolkes heraus jene großen Kräfte herauswachfrn
müssen, die die Bölker der Welt wieder zusammenführen zum
Frieden , zur Freiheit und zum Wohlstände . Diese ErziehungS -
aufgahen seien nicht einfach , aber wir müßten mit Hingabe ,
Verständnis und Energie dafür wecken und stärken. Sei es
auch wahr, datz wir noch auf lange Zeit ein armes Volk blei-
den würden , so dürften wir doch nicht arm sein in der Jnitig -
tive, im Unternehmungsgeist , in der Ausrüstung mit Material
und geistigen Produktionsmitteln für die Wirtschaft . Hier vor
allem sei Großzügigkeit an der Menschenausbildung in Wahr¬
heit produktiv, und Großzügigkeit und Weitblick müßte die
Schulung der wirtschaftlichen Kräfte der Arbeiter unterstützen
und fördern .

Woldts Buch regt zum Nachdenken an nnd ist seiner viel¬
fachen Lebrpläne wegen auch ein überaus wertvoller Leitffädeu.
Es ist aufs wärmste jedem zu empfehlen, ' zumal der Preis nür
auf 12 M gefetzt ist. _

Nus der porter
Agitationsbezirk Karlsruhe , Dreisvorstandssitzung . Eiu -

getretener Umstände wegen muß die in der Parteipresse auf
Dienstag , den 9. August ausgeschriebene Sitzung des
Kreisvorstandes verjchoben werden . Sie findet am
Samstag den 13 . August , nachm . 4 Uhr , iin „Alpen -
horn ", Wilhelmstr . 69 in Karlsruhe statt . Da in
dieser Sitzung neben der zu erledigenden Tagesordnung auch
die Konstituierung dbs Kreisvorstandes , vorgenommen werden
muß , so ist das Erscheinen aller Mitglieder erwünscht.

'

Gemeindepolitik
Tie Gasbenützung der wirtschaftlich Schwachen

Wie die Ausnutzung aller modernen Kulturerrungenschaf ,
ien, so ist auch die Benutzung des stinplen Gases für daö Prole¬
tariat init Schwierigkeiten verknüpft . Die Gasrechnung ist für
viele Proletarierfamilicn ein Schreckgespenst. Darum die Ver¬
meidung dieser Schattenseite vor dem Kriege durch riesenhafte
Verwendung von Gasautomatcn . Da die wirtschaftlichen Vor¬
teile , die der Automat dem wirtschaftlich Schwachen bot , heute
bekanntlich nicht mehr vorhanden sind, so fehlt der Benützung
des Gases heute/jeder soziale Charakter . Daher denn auch
immer wieder die Anträge , um Erstattung des Betrages für die
Gasrechnung oder eines Teiles aus der Armenkasse, Anträge ,
die in der Regel abschlägig beschieden werden . Man steht auf
dem Standpunkt , daß es sich um Bezahlung von Schulden han¬
delt, und daß tue Bezahlung von Schulden nicht zu den Auf¬
gaben der Armenpflege gehört .

Da nun aber andererseits auch eine häufigere Ausstellung
der Gasrechnung mit gewaltigen Betriebsmehrkostcn verknüpft
ist , so stehen die technischen Werke auf dem Standpunkte , daß
in heutiger Zeit eine soziale Gestaltung der Gasversorgung un-
inöglich ist. Dennoch kann auch heute etwas geschehen. Dafür
haben die städtischen Werke der Stadt Leipzig den Beweis ge¬
liefert .

Diese Leipziger Werke haben Klebemarken eingeführt , die
über 5 M lauten Diese Marken tverdcn auf besonderen Kar¬
ten, die von den Werken ausgegebcn werden , aufgcklebt . und bei
der Vorzeigung der Rechnung dann als bares Geld betrachtet.
Da die Marken bei den städtischen Werken selber , sodann bei
den Sparkassen und in allen Verkaufsstellen des Konsumvereins
ausgegeben werden , so ist cs für die proletarische Frau leicht ,
solche Marken zu erwerben . Ihr Erwerb wird , wenn hier und
dann eine Marke gekauft wird , nicht gespürt und so ist der
größte Teil des hohen Gasbetrages in der Regel bereits be¬
glichen, wenn die Rechnung später präsentiert wird.

Es ist ohne Zweifel , daß diese Einrichtung einen sozialen
Wert in sich trägt , der überall von dem ganzen Proletariat
freudig aufgenonimen würde . Darum ist es unbegreiflich,
warum Leipzig biS^ etzt noch die einzige Stadt in Deutschland
ist, die diese soziale Einrichtung kennt . Was der Gasautomat
vor dem Kriege war , das ist jetzt die Gasklebemarke und darum
würde das Proletariat unseren Genossen gewiß dankbar sein,
wenn sie den Gedanken einmal zur Sprache brächten, da von an¬
derer Seite ja eine derartige soziale Gestaltung nicht erwartet
werden kann
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flus dem Lande
Bruchsal

Ein gerichteter Denunziant . Man schreibt unS : Der Bier .
Herleger M. Stöcker in Bruchsal hat einen Brersahrer aul
Karlsruhe durch das Telefon bei der Brauerei denunziert , jn.
dem er angab , der Bierfahrer habe sich mit seinem Fuhrwerk
sechs Stunden unnötiger Weise in Bruchsal aufgehalten . Da
diese Angabe vollständig unwahr , und . nur zu dem Zweck gemacht
sein konnte, den Bierfahrer bei seinem Arbeitgeber anzuschwär-
zen , so sah sich derselbe genötigt,' den Herrn Stöcker wegen Be¬
leidigung zu verklagen. Der übereifrige Angeber wurde vom
Schöffengericht Karlsruhe zu einer Geldstrafe von 50 .1
und zur Tragung der Kosten verurteilt . — Solchen Leuten ge.
hört ihr schäbige» Handwerk gründlich gelegt. Daß Herr Stöcker
auch sonst ein Feind der Organisation ist , braucht kaum beson¬
der » horvorgehoben zu werden. Seinen Arbeitern zahlt er den
tariflichen Lohn auch nicht aus . H.

-t . Freiburg , S. Aua. Flucht au» eine« Freiburger Ge.
i !>ng«s. ' Am gestrigen Donnerstag , während der Mittagszeit
mtsprangen aus dem hiesigen Amt», und UntersuchungSgefäng.
ais zwei Luxemburger , welche vor einigen Monaten von
einem Freiburger Gerichtshof wegen beabsichtigter Verschiebung
französischer und belgischer Silbermünzen nach der Schweiz zu
je 2 Millionen Mark Geld- oder entsprechende Freiheitsstrafeverurteilt worden waren . Unverständlich bleibt e». wie die
Häfftlinge in den Besitz des Schlüssels gelangten , mit dem sic
das Gefängnistor öffneten. Um die Verfolgung zu erschweren ,
verstopften sic das Schlüsselloch , nachdem sie das Tor wieder
verschlossen hatten , mit einem Holzpflock, vor dem Gefängnis -
portal bestiegen die Flüchtlinge ein Automobil, da» sie dort
offenbar auf Verabredung erwartete und jagten dem 22 Kilo¬
meter entfernten Rhein zu . Leider traf die drahtliche Anwei-
jung, verdächtige Automobile an der Grenze festzuhalten, eine
halbe Stunde zu spät in Breisach ein. Die Entwichenen waren
bereits auf elsässisch- französischem Boden in Sicherheit. Bei
ser aufsehenerregenden Flucht sind zweifellos Mittelpersonen
tätig oder behilflich gewesen . Tröstlich bleibt eS immerhin , daß
sie den hohen Betrag an Eilberfranken zurücklasien mußten,
den man ihnen bei der seinerzeit in Freiburg erfolgten Ver¬
haftung abnahm und den das erwähnte Gerichtsurteil später für
dauernd beschlagnahmte.

* Neudingrn (Amt Donaueschinaen) , 8. August. (Unglück»,
fall .) . Jn einer Kiesgrube wurde die Ehefrau Schilling ver¬
schüttet , während sie dort mit ihrem Mann bei der Arbeit war.
E» gelang diesem nur mit größter Anstrengung, sie noch lebend
auszugraben . Schwer verletzt wurde sie in da» Krankenhaus
geschafft . ES besteht Lebensgefahr.

Staufen , 6 . Aug. Der gestrige Schweinemarkt zeigt« sehr
drückende Preise . Ferkel von vier Wochen kosteten 45 bis 65 Ji ,
erwaS ältere 70 bis 90 Läufer wurden je nach Grüße mit
100 bis 2Q0 bezahlt. Der Markt wurde bej weitem nicht
geräumt.

Haltingen , bei Lörrach, 6. Aug. Die Eisenbahnerkaniine
nimmt seit einiger Zeit ihre F '

eischschlachtung selbst vor und
verkaufte das Pfund Fleisch zu 6 50 Ji , Daraufhin Hot ein hie -
siger Metzgermeister den Fleischpreis auf S M herabgesetzt .* St . Blasien, 6 . Aug. Jn der Nähe von Tiefenhausern fuhr
der Landwirt Ernst Bock st aller von Häusern bei der Dun¬
kelheit in vollem Tempo mit seinem Rad in ein Fuhrwerk . Hier-
bei drang ihm die Deichsel in den Unterleib und führte den Tod
der Verunglückten herbei.* Konstanz, 5. Aug . Gute Schwimmer. Herr T e tz l a f f
durchschwamm die 20 Kilometer lange Strecke Rheinbrücke Kon¬
stanz bis Radolfzell in SÄ Stunden , trotz starker Gegenwellen
während der letzten vier Stunden . Im Begleitboot befanden
sich u . a . Herr Armbrecht , der trotz seines durch Kriegsver¬
letzung lahmen Beines , zweimal eine Stundeund einmal zwei
Stunden mitschwamm.

Konstanz, 5. Aug . Ein entgangener Fang . Die in an-
deren Städten sind auch hier an den Anschlagsäulen die Plakate
des Polizeipräsidenten Köln angebracht, die besagen, daß vor
kurzem von einer Bank in Köln die Kassenboten Jos . Schmitz
und Johann Heidbüchel einen Scheck von 2,8 Millionen
Mark eingclöst haben und damit flüchtig gingen. Die „ Kon -
stanzer Zeitung " kann nun berichten, daß dre beiden Verbrecher
auch hier in Konstanz sich in einem Hotel aushielten . Die
Fremdenkontrolle hatte die beiden auch unter den unsicheren
Kantonisten, sie aber , da sie sich genügend auSweisen könnten ,
laufen lassen . TaS Telegramm , da» di« hiesige Kriminalpoli¬
zei auf die Beiden und ihr verbrechen aufmerksam machte , kam
einige Stunden zu spät an . Leider kam der revidierende Be¬
amte um eine schöne Belohnung . Hoffentlich gelingt e», an
anderer Stelle noch, der beiden habhaft zu werden.

Brand in der Papierfabrik in Albdruck
DZ . Albdruck (Amt Waldshut ) , 6. Aug. Seit heute

mittag 1 Uhr steht die hiesige große Papierfabrik iu Brand . Das
Feuer , da» btt Kessrlraum entstanden fein soll , breitet sich mit
großer Heftigkeit au» und kann die schrecklichsten Folgen zeitigen,
oa die Hitze sowohl wie auch der vorherrschende Wind da» Feuer
begünstigen. Die Feuerwehren von augwärt » arbeiten fieber¬
haft an der Eindämmung , da man immer noch befürchtet, Flug ,
feuer könnte die Gebäude der Nachbarschaft ebenfall» in Bvand
stecken . Bi» zur Stunde sind die neueren Fabrikgebäude sowie
die enormen Holzvorräte noch von dem verheerenden Element
verschont geblieben. Nach neurrding » etugvtroffenen Meldungen
so da » Feuer in der Spänoabteilung »wischen den beiden großen
Kamine« entstanden sei«.

Eine neuere Meldung besagt, daß die Fabrik nicht vollstän¬
dig abgebrannt ist, sondern lediglich die älteren Teile. Dank der
fieberhaften Tätigkeit der an» Nah und Fern herbeigestrSmten
zahlreiche « Helfer und Wehre« konnte« die neueren Teile ge .
rettet und ekn Nebergretftn des Feuer » auf die sehr stark gefähr.
oete Nachbarschaft verhindert « erden. Glücklicherweise fehlte
e» nicht a« Waffer zu de« LSscharbelte «. Trotz dr» starke « Win¬
de» konnte der f» gefürchtete Funkenflug keine « wettere« Brand
entfachest . Menschenleben kamen bei dem Unglück nicht in
Gefahr .

* Kleine Mitteilungen . Wie aus Altglashütten ge¬
meldet wird, wollte ein Hirtenknabe aus Falken beim Wind-
gfällweier ein Bad nehmen, wobei er untersank . Ein Pforz -

i beimer, zur Kur hier weilender Arzt , bemerkte den Unfall und
tauchte sofort zweimal nach dem Knaben unter , konnte ihn auch
an Land bringen . Glücklicherweise hatten dann seine Wieder¬
belebungsversuche Erfolg . — Aus vöhrenbach wird berichtet,

. daß die Angestellten der Firma Schwarzwaldwerke Lanz kürz¬
lich von einem amerikanischen Vertreter der Firma ein größere»
Quantum Mehl zugestellt erhielten , sodaß durchschnittlich fünf
Pfund dieses begehrten Artikel» auf den Einzelnen fielen. —
In Emmendingen ging ein Unwetter nieder , da» schweren
Schaden, vor allem an den Hausdächern und an den Bäumen ,
anrichtete. Manche Stämme von einem Durchmesser bis zu 35
Zentimeter sind wie von einer Titanenhand zerbrochen worden.
Zerbrochene Dachziegeln in ganzen Reihe« gab e» an verschie¬
denen Häusern . Besonder» schwer beschädigt wurde da» Dach
der katholischen Kirche . Die bi» zu 26 Meter hohen Faßdauben ,
türme des Küfermeisters Limberger wurden vom Sturm nieder ,
geworfen. . Glücklicherweise sind keine Menschenleben zu Scha-
den gekommen .

Unfälle auf den badischen Eisenbahnen . Nach dem Jahres¬
bericht der Eisenbahngeneraldirektion in Karlsruhe haben sich

Montag de« 8. August 1921_
vom 1. Januar 1916 6tJ 81 . März 1920 auf den badischen Bah-
nen 43 Entgleisungen und Zusammenstöße ereignet, davon neun
auf freier Bahn und 38 in Stationen . . Das Leben verloren da¬
bei 13 Reisend« und 30 Bahnbedienstete, sowie 17 Selbstmörder ,
verletzt wurden 48 Reisennde und 68 Bahnbediegtete .

Da» vrandunglück i» Lösfinge«. Da » StamSministernrm
hat beschlossen, für die Brandgeschädigten in Löffingen 40 000 M
zur Verfügung zu stellen. S » soll damit der dringendsten Not
in dem schwer heimgesuchten Orte begegnet werden.

flus ser Stadt
* Karlsruhe , S. August .

GeschichtSkalcuder
1883 Erste internationale Schneiderkonferenz in Zürich.

1918 Franzöfifche Gegenoffensive an der Somme . Entscheidende
deutsche Niederlage an der Westfront.

Karlsruher Parteinachrichten
Sozialdemokr. Verein und vildu «g»an »schuß. Montag , 8.

d». MtS., abend» H6 Uhr, in der »Krone", Amalienstraße , Bor,
standSsitzung mit wichtiger Tagesordnung . Es wird vollzähliges
Erscheinen erwartet .

Die Daheimgebltevenen
Die Ferien hatten die Kinderschar auseinandergerissen.

Der Junge war auf den H e u b e r g gekommen , das Mäd¬
chen zu einem Bauern ins A l b t a L Die beiden Kleinsten,
die noch nicht schulpflichtig waren, waren bei den Eltern
geblieben .

Nun wurde daheim nur noch über die beiden Fort -
gereisten gesprochen. Jede Karte, die von den Kindern kam.war ein Fest für die Daheimgebliebenen. Jn großen, un-
gelenken Buchstaben , und in krausen , wunderlichen Sätzen
berichteten sie von den Herrlichkeiten da draußen. Wald
und Feld , Tiere und Landbewohner waren den Großstadt-
kindern eine unbekannte Welt. Den Kleinen konnten die
Karten und Briefe der Geschwister nicht oft genug vorgele¬
sen werden. Bald kannten sie die Briefe auswendig. Und
wenn ein Satz einmal anders vorgelesen wurde, dann
wurde er hon den Kindern sofort richtig gestellt.

Die kindliche Phantasie bekam ungemessene Nahrung .
Wie «in Märchen mutete all dar Fremde an. O , wenn sie
auch erst groß wären und zur Schule gingen, dann . . . .
Tie Mutter konnte kaum so piel Antwort geben, wie sie
geftagt wurde. Das ging von den frühen Morgenstunden
bis in die sinkende Nacht hinein. Dem Vater gegenüber
waren die Kleinen scheuer. Wenn der abgearbeitet heim -
kam , dann mußte einigermaßen Ruhe gewahrt werden.
Eigentlich böse wurde er ja auch nicht . Aber seine Ant¬
worten waren kurzer , knapper, jede weitere Frage von
vornherein mehr verbietend.

Umso emsiger beschäftigten sich die Kleinen, wenn sie
allein waren , mit dem Ergehen der älteren Geschwister.
Dann bestanden die Fernen allerlei Abenteuer, dann
schwelgten sie in unbekannten Genüssen . Und wenn die
Eltern von daheim den fern Weilenden berichteten , dann
durste auch ein Lebenszeichen der Kleinen nicht fehlen .
Irgend eine krause , zittrige Bleististlinie wollten und muß¬
ten sie unter die Karte setzen. Und wenn es irgend ging,
dann waren sie bestrebt, den Brief eigenhändig in den
Briefkasten zu werfen, der so blau und geheimnisvoll an der
Straßenecke angebracht war . Und insgeheim zählten sie .
bereits die Tage, da die Fernweilenden wieder Heimkehr-
ten und ihnen selbst Bericht erstatten würden.

Mitteilungen ans der letzte« Etadtratssttznng
Ergänzung de» BürgerauSschnffe». Ingenieur Franz Kie -

fer hat wegen Wegzug» von hier sein Ami als Stadtveror ! neter
niedergelegt. Der Stadtrat erkennt im Hinblick auf 8 9, Abs. 3,
Ziff . 2, der St .-O die Amtsniederlegung al» zu Recht erfolgt
an An feine Stell « tritt nach den gesetzlichen Bestimmungen
als nächster der gleichen WahlvoeschlagSliste angehörender Be¬
werber . der . sozialdemokratischen Partei Professor Rudolf
Wilhelm . Er ist darnach zum Stadtverordneten mit Amts¬
dauer bi» zu den nächsten ErneuerungSwahlen (November 1923)
gewählt.

Kjnder-Ferienkart «« für de» Stadtgarte «. Auf Antrag de»
Arbeitsausschusses der Stadtgartrnkvmmission wird befchloffen.
Kindörn» die die Schule besuchen oder noch nicht schulpflichtig
sind , den Besuch de» Dtadtgarten » während der Ferien , d. i.
im Monat August und in den Tagen de» 1 . bi» 15 . September
dieser Jahre » verluchsweise dadurch zu erleichtern, daß ihnen
auf Ansuchen Dauerkarten ( ..Ferienkarten "

) zum Preis « von
3 Ji das Stück an den Schalterkaffen der Stadtgarten » abge¬
geben werden.

Ehejubiläum . Das Fefji ihrer Silberhochzeit feiern heute
die Eheleute Fritz Krebs . Derselbe begleitet im Deutschen Bau .
arbeiterverband seit 1903 das Amt de» Bezirkskassiers, da» er
stets durch Fleiß und Gewissenhaftigkeit zu voller Zufriedenheit
seiner Kollegenschaft verwaltet . Jin Namen der sozialdemokra¬
tischen Partei unsere besten Glückwünsche !

Die Gartenbesitzer der Durlacher Alle« treffen sich am
Mittwoch,- 10. August, abends 8 Uhr. im Gasthaus zur »Krone"
( Ecke Rintheimer - und Georg Friedrichstratze) zwecks AuS ,
spräche und engeren Zusammenschluffes. Da » Erscheinen aller
ist dringend erwünscht.

Der Sarl »ruher Männerhilssverri « vvm roten Kreuz hielt
dieser Tage seine Hauptversammlung ab. Jn Vertretung de »
Wegen Krankheit abwesenden 1 . Vorsitzenden , Herrn von West¬
hoven » erösfnete und leitete der 2 . Vorsitzende . Herr Facharzt
Dr . Pertz , die Versammlung . Ein kurzer Rückblick streifte
den erheblichen Mitgliederrückgang seit der Revolution , doch
wird gehofft, die Mitgliederzahl wieder zu beben. Den Kas¬
senbericht erstattete Herr Kassier Maurer , Einnahmen gegen
Ausgaben abgewogen ergibt ein Minus von 31 Ji . Da » Ver¬
mögen des Verein » besteht auS rund 99 000 Ji , wobei jedoch zu
beachten ist, daß infolge de» tiefen Kursstandes der Wertpapiere
der Zahlenwert nicht dem Wirklichkeitswert entspricht. Dem
Bericht de» KolonnenführerS Maurer entnehmen wir, dpß di«
Kolonne in diesem Jahr « bereit» 5015 Hilfeleistungen verzeich¬
net. «rnschl. der seit 1. April gezählten Transporte . Der vor -
sitzende dankt der zahlreich anwesenden Kolonne für ihre Tä¬
tigkeit und hofft, daß ihr auch d«e Anerkennung der Oeffent -
lichkeit nicht versagt bleibt, zumal sie ihre Tätigkeit freiwillig
und meist unentgeltlich unter oft recht erheblichen Opfern an
Zeit . Mühe und Geld auSübt . Herr Dr . Knittel erstattete
Bericht über die BolkSbibliothek . Durch einstimmigen Beschluß
wurde der bisherig« jährliche Mindestbeitrag von 2 Ji atulf 5 JC
erhöht. Der neugewählt « zwölfgliedrige Vorstand besteht ' aus
den Herren von Westhoven , 1. Vorsitzender, Dr . Perh ,
2. Vorsitzender und Kolonnenarzt, Maurer , Kassier und
Kolonnenführer , Generalarzt Dr . Mantel , Bürgermeister
Dr . H o r st m a nn , Gtadtbaurat E g l i n g e r , Diretor Seih ,
Verwalter Jacobi , Dr . Knittel , Dr . Resch , stöllvertr.

Seite tz
Kolonnenarzt , Ehni » , stellvertr . Kolonnenführer , und Saut .tätSmann Mich « l b a ch e r.

Stadtgartenkonzert . Der Musikverein »Harmonie" verau,staltet am Dienstag abend , im Stadtgarten ein großes Konzertmit reichhaltigem ausgewähltem Programm .
Berichtigung. Zu dem letzter Tage im Polizeibericht er,wähnten Selbstmord einer Frau in der Stefanienstraße , di«zum Fenster heraus in den Hof stürzte und hierbei den Ltzz

fand , wird berichtigend bemerkt, daß es sich, da Motive zu « ine»Selbstmord nicht Vorlagen, wohl um einen Unglücksfall geha,.delt haben mag.
Polizeibericht vom 8. August. M a r k t p o l i z e i. I «

Juli wurden 8 Obsthändler und Händlerinnen bestraft, weil si,auf dem Markt unreife » Obst verkauft haben, ohne dies durcheinen an der Verkaufsstelle angebrachten deutlichen Anschlr»
kenntlich zu machen .

Unfall. Am 5 . »August, vormittags 10 Uhr, erlitt ein lg,
jähriger Taglöhner beim Legen von Dachpappe in einem Haustder Karlstraße dadurch einen Unfall , daß er 'mit einem Eime,kochenden Holzzements mit der Leiter umkippte, etwa 2% Mete,
hoch abstürzte, dabei das linke Handgelenkverstauchte und sich a»
Hals , an der rechten Hand und am rechten Fuß , Brandver.
letzungen zuzog . Der Verletzte fand Aufnahme im städt. Kran¬
kenhaus.

Valuta -Vericht vom 6 . August
Der Markkur» in der Schweiz notierte heute etwa 7.45 Ttg.

Auszahlung Holland 24 .87 Ji per holl . Guld . Auszahlung
Schweiz 18.43 Ji per schw . Fr Auszahlung England 296 J
per Pfd . Sterl . Auszahlung Frankreich 6.29 Ji per frz. Fr.
Auszahlung Neuhork 81 Ji per Dollar .

Wetternachrichtendienst der Badischen Lande--
Wetterwarte vom 8 . August » 021

Deutschland steht fortdauernd unter dem Einfluß des süd-
westeuropäischen Hochdruckgebietes . — Voraussichtliche Witte¬
rung bis Dienstag , 9. Aug., nachts : Meist heiter, ttocken, warm.

Cdasegretand ckss E ?k5m«
Schusterinsel 105 Ztm . . Kehl 185 Ztm ., gef . 10 Ztm ., Maxau

348 Ztm ., Mannheim 221 Ztm ., gest. 1 .

Letzte Nschrichte »

Generalaussperrung in Braunschweig
WTB . Braunschweig . 7. Aug. Wie die ..Brau »,

schweigische LandeSzeitung" meldet, erfolgt morgen in sämtliche»
Betrieben der Braunschweigischen Metallindustrie die Ge -
sa « tau » sperr « ng , nachdem die Arbeiterschaft der ein.
zelnen im Sftetk befindlichen Betriebe die auf Bvranlaffvng de»
StaatSministerium » von de« OrganifattonSvertretern der Sr.
bettgeber und Arbeitnehmer gemeinsam gemachten Vorschläge
für eine Einigung abgelehnt hat.

Einigung im mecklenburgischen
Landarbeiterstreik

TU . Schwerin, ? . Aug. Wie die „Mecklenburgischen Nach ,
richten" melden, ist r» im Landarbciterstreik . zu einer Einigung
gekommen . Am gestrige» Tage fand eine vom Landbund und
den Landarbeitern einberufene Versammlung statt, in der sich
alle beide » Parteien , über die strittigen Punkte einigten. Ei«
Vertreter de» Landarbetterverbanves erklärte , daß sie alle» daran
setze « wollten, daß die wilden Streik », die au»gebrochen wäre»,
und bei denen e » teilweise z« schweren « uzschrettungen gekom¬
men ist, abgebrochen werken.
Die Reparationskommission und die

amerikanischen Truppen
TU. Pari », 7. Aug. Di« Revaration »kommissi »n hat fest-

gestellt, daß sie die Kosten für den Unterhalt der amerikanische »
Besatzungstruppe» nicht bestreiten könne , d. h., daß sie die von
Deutschland erfüllten Beträge nicht auf da» Konto der ameri¬
kanischen BesatzungStruppen legen kann, wie dies bei den eng¬
lischen, französischen und belgischen Truppen geschieht . Die Re-
Parattonskommission begründet dies damit , daß die amerikani¬
sche Regierung den Versailler Vertrag nicht ratifiziert Hai.
Wen« Amerika seine Besatzungskosten, die bereits 275 Millivue«
Dollar betragen, entschädigt erhalt «« wolle, müsse ei dtreft » ü
Deutschland verhandeln .
Von der Metallarbeiter -Internalionalc

WTB . Zürich, 7 A .ug. In Zürich hielt da« Zentrale»« !,
tee de» Internationalen Metallarbeitrrverbandk » -unter dem
Vorsitz von Jlg -Bern gestern eine Sitzung ab zur Besprechung
der Tagesordnung für den am Montag . 8. August, beginnenden,
aus vier Tage berechneten 9. Internationalen Metallarbeiter-
kongrrtz . vorgesehen find u . a. Stotutenrevision , Wahl de»
Bundei -Exekutivkomitees. von arnrikanischer Seite liegt ein
Anttag vor für vermehrte Proraganda für den Frieden und
Verhinderung der MunittonSfabrikaiion im Falle eines neuen
Krieges. Am Kongreß werden iiber 60 Delegierte aus 15 ver¬
schiedenen Ländern teilnehmen . Denr Internationalen MetaÜ-
arbeiterverband sind gegenwärtig 18 Landesorganisationen « it
rgtnd 3 340 906 Mitglieder » angeschloffen .

Ä\S»
4Ä Veremsaüzeiger ’ÄNÄäff

Weranüa«»aSanzrlc>e« sinden unter vieler Rubrik koiu« Aulnadmü
Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Montag abend Ausschuß'

und Führersttzung sowie Zusammenkunft der weiblichen Mit ''
glieder. Dienstag abend Festkommission - und Festf« nkti»»ä« -u
Tthung im « GambrinuS " . 547^

standesbuclMUttilfle der Stadt Karlsruhe
Eheaufgebote. Franz Kohlmonn von Sttaßburg , Eisest '

bahnassistent in Stettin » mtt Anna Knur geb. Stork von Straß '
bürg. Albert Leist von Solothurn , Hilfsarbeiter hier, mit
tilde Dchafftadler von hier Friedrich Mehtaler von hier. Ist'
genieur hier, mtt Emma Schnieb von Speyer . Hermann Schm '
Hauer von hier, Taglöhner hier , mit Kath. Eberls geb. Rap?
von Niefern. Karl Moser von Mutlangen , Werkschreiber hier¬
mit Frieda Neuffer von Pforzheim . Robert Ganz von hier,
Kaufmann bier. mit Albertina Dretzler von Wurzach.

Todesfälle. Agnes Weinreiter , alt 79 I ., Witwe von
Weinreitcr , Dchrnievm erster . Berta Höflein, alt 74 I ., WiÜor
von Oto Höfleiu, Professor a. D. Emilie Scheuble, all 73 A-
Ehefrau von Christian Scheuble, Büroasststcnt. Hildegard, v*
13 Mon ., V. Wilh. Meinzer , Straßenbahnschaffner . Lorenz
Kästel , Schleifer, alt 61 I . Babette Benjamin , alt 76 I ., WiÜR
von MoseS Benjamin . Pferdehändler .
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Zugend ♦ Mindern - Spiel - Spork
Kreistnrnfest

- es 10 . Kreises im Arbeiterturn - und Sportbund am 0 ., V. und 8 . August iu Durlach
t Zehn Fahre sind seit der Abhaltung des letzten Kreizturn -

stfies vergangen ! Kein Wunder darum , daß der Beschluß Lei
« rjährigen KreiSturntageS , 1921 ein Kreisturntzrst abzuhalten ,
allenthalben Anllang fand und sich mehret « Verein « zur Heber«
«ahme des Feste » meldeten . Äl^. diL Kreisleitung dann Sur «
lach als Festort wählte , geschah es z. T . auch in der Erwägung ,
»ah hier iu der alten Turner - und Arbeiterstadt durch Mitar -
Jeii und Anteilnahme der Bevölkerung auch der beste äußere Er -
Mg de» Fester zu erwarten sei .

Und sie hatte Recht daran getan ! Der in monatelanger ,
zäher .Arbeit »auS da« . Nichts " geschaffene Festplatz , die Ehren -'

pforte am Etadtetngang , die von hohen Masten längs der Haupt -
Matze wehenden Fahnen , die beflaggten und bekränzten Häuser
mäi die herzlichen Begrüßungen der am Samstag nachmittag
und in der Sonntagsruhe eingetroffenen Turner und Turnerin¬
nen sind Zeugen davon , wie sehr die Einwohnerschaft bestrebt
war, das Fest der Arberterturner auch zu dem ihrigen zu machen
und für die Beteiligten unvergeßlich zu gestalten .

Den offiziellen Anfang des Festes bildeten am Samstag
nachmittag Freiübungen der Schüler und Schülerinnen , die un¬
ter der Leitung des Turnwart Stlberhorn -Pforzheim vor¬
züglich klappten . Kurz nach 6 Uhr traten zwei kombtn. Mann¬
schaften zu einem Fußbailwettspiel Gruppe Karlsruhe gegen
Gruppe Pforzheim an , das die Gruppe Karlsruhe mit 2 : 0 für
sich entscheiden konnte . Halbzeit 1 : 0.

Um 8 Uhr begann dann die eigentliche Fest -Borfeier , eben«
falls auf dem Festplatz, mit einem

Festbankett
rem ein besonders reichhaltiges Programm zu Grunde lag .
Eingeleitet wurde dasselbe mit dem Massenchor mit Drche-
sterbeglertung »Krönt den Tag "

, von den Durlacher Arbeiier -
sängern unter Leitung des Dirigenten Herrn Lehmann
lMünnergesangv .) wirkungsvoll und tonrein zum Vortrag ge¬
bracht Bei den nun folgenden Begrüßungsansprachen
nahmen die Redner Gelegenheit , den Dank an die Feststadt aus¬
zusprechen und die Bestrebungen des Arbciterturnertmndes zu
binnen . Vorsitzender des Festausschusses Di e t r i ch-Durlach be¬
grüßte die Teilnehmer namens des festgebenden Vereins . Kreis¬
vertreter Rage I-Mannheim ebtonte , daß die Arbeiterturnvereine
Kulturarbeit leisten und dankte besonders der Feststadt Turlach
für die tatkräftige Unterstützung , die dem Ausschuß bei der Vor¬
bereitung von den Bürgern und der Gemeindeverwaltung zuteil
wurde der Feststicht galt auch sein »Frei Heil !" Für den 3. Be¬
zirk sprach Bezirksvertreter W i s ch n o w i h e r -Grötzingen , auf
di« während der letzten Jahre eingetretenen großen Fotschritte
an Vereinen und Mitgliederzahlen hinweisend . Grimm -
Karlsruhe sprach für die Zentralkommiffion für Sport - und Kör¬
perpflege , während Bundesturnwart K o p p i s ch-Leipzig die
Grüße des Bundesvorstandes überbrachte und betonte , daß das
Wirken der Turn - und Sportvereine der Allgemeinheit gelte und
darum auch von der Allgemeinheit unterstützt werden müsse.
Bürgermeister Dr . Z i e r a u-Durlach dankte namens der Stadt¬
gemeinde für die der Feststdat gezollte Anerkennung und brachte
ihre Grüße und guten Wünsche für den Verlauf zum Ausdruck.
Er hoffe, daß das Fest und die Feststdat den Arbeiterturnern
in bester Erinnerung bleiben werde .

Ein hübscher Flaggenreigen der Durlacher Zöglinge bildete
sodann die Einleitung zu einer langen Reihe ausgezeichneter

Fefwqrfühxungen , die ganz besondere Anforderungen an die
Kraft,

'
Gewandheit und Ausdauer der Mitwirkenden stellten .

Schwedische Freiübungen der Fr . Tschst, Hags selb waren
erstklassig, die Akrobaten der Fr . Tschft . Frankental wären
eine Zierde der besten Varietees ; Glanznummern waren Stab -
ükmngen und Kunstkeulenschwingen der Karlsruher Turnerin¬
nen , denen aber auch di ? Mannheimer Turnschwestern mit den
Bundesturnfest -Freiübungen nicht nachstanden . So war ein*
Nummer wie die andere , die wir nicht ' alle registrieren können ,
ein Treffer bis zum Schluß - und „Gipfelpunkt " : den Leiterpy¬
ramiden der Tuyngemeinde Dur lach. Rur schade , daß durch Be -
tenchtnnMehler und -Versager die Darbietungen nur einem Teil
der den Platz füllenden Besucher

'
sichtbar waren .

I » der Frühe des Sonntags begann das

Vereins -Wertnugsturnrn
dar bei der Beteiligung von 120 Vereinen ein frisches, liu -
n«rischer Bild bot. Tie Leistungen waren im Allgemeinen sehr
gute und zeigten den großen Fleiß der Turner und Turnerin¬
nen . Jeder Verein hatte selbstgewählte Uebungsgruppen an
einem Gerät und die vor ge schriedenen Freiübungen vorzuführen .
Welchen Aufschwung das Frauenturnen in den letzten Iah
ren genommen hat , bewiesen die W Turnerinnabteilungen , die
in beachtlicher Stärke , z. T . mit 40, 50, ja 80 Turnerinnen an¬
traten . Ihnen galt denn auch das Hauptinteresse der Zuschauer .
— Nach Wertung der Kritiker erceich :en die Höchstpunktzahlen
folgende Vereine :

« ) Turner Klasse I , Vereine Wer 82 Turner : Turnge --
meinde D u r l a ch. 103 Punkte , Ver . Fr . Tschft. Mannheim
Fr . Tschft.N e ck a ra u je 102 Punkte , Fr . Tschft. Franken¬
tal 101 Puntte . Tb . »Dahnfrei " '

Brötzingen IM Punkte .
Klaffe II , Vereine mit 17—32 Turner : Fr . Tschst. Kirch »

heim 104 Punkte , Waldhof Punkte , Pforzheim 101
Punkte , Muggensturm 100 Punkte .

Klaffe III , Vereine bis 16 Turner : Rohrbach und Let -
men je 101 Punkte , Eppelheim , Obcrkirch u . Speyer
je IM Punkte .

b ) Turnerinnen ; Fr . Tschft . Pforzheim 108,
Frankental 102, Ma n it he i in 101 , Rheinau und
Speyer je IM Punkte .

Die Gesamtresultate werden heute abend >/. 6 Uhr aus dem
Festplatz bekannt gegeben .

•
Am Nachmittag bewegte sich -ein imposanter

. Ktstzng
mit mindestens 10 0M Teilnehmern , unter Beteiligung der Ar -
beiter -Radsahrer , Arbeitersänger . Naturfreunde , Samariter üsf .
durch die Straßen der Stadt . Nach Ankunft auf dem Festplatz
wurden von ca . 25M Turnern

allgemeine AreiS- nugcn
mit Musikbegleitung auSgeführti unter Leitung von Kreisturn -
wart H e i tz l e r -Mannheim . Anschließend führten ca . 450 Tur¬
nerinnen reigenartigc Freiübungen vor, welche allge¬
meinen Beifall fanden . Weiter folgten als Sondervorführun¬
gen Keulenschwingen einer Abteilung des 4. Bezirks ,
Faust - nnd Handballspiele . Der 3. Bezirk erntete mit Massen¬
pyramiden den wohlverdienten Beifall der zahlreichen Ztt -
schaner . Zum Schluß des turnsportlichen Programms traten

Vorsorge gegen die kommende Not
Berlin , 7. Airg. Die preußische Landtagsfraktion der

deutschnationalen Volkspartei hat einen Antrag eingebracht , das
Staatsministerium zu ersuchen , angesichts der bevorstehenden
Mißernte in Kartoffeln schleunigst mit der Reichsregierung in

iBerhandlungen zu treten und durch rechtzeitige Einfuhr von
Mais und anderen Futtermitteln die in Deutschland zu ern¬
tenden Kartoffeln ausschließlich für menschliche Ernährung frei -
zulaffen und insbesondere den landwirtschaftlichen Brennereien
das Brennen von Mais zu ermöglichen .

Ablehnende Antwort der Gewerk¬
schaften an die Kommunisten

Berlin . 7 . Aug . In einem Anfrnf an die Mitglieder
der Allgemeinen Deutschen OtaoerkschaftsbnndeS erklärt der

Vorsitzende deS Bunde », Lechart , daß der Vorstand der Einla¬
dung des 84t .P .D . « it ihr gemeinsam eine Hilfsaktion für daS
wm Hunger und Seuche« bedrohte Rußland z» veranstalten ,
nicht Folge leiste « könne . Die Arbeiter Deutschlands feien an¬
gesichts der Lage , in der ste sich gerade jetzt befinden , beim beste«
Witte « nicht imstande , durch Geldsendungen eine solche Summe
anfzubrjngen , mit der gegen die HnngerSnot in Svwjrtrnßland
irgend etwas anSzurichten ift . Die Arbeiter könnten sich nur an
einer Hilfeleistung zur Bekämpfung der Cholera und anderer
Senchen , die in Rußland wüten , beteilige » .

Briands Lage ungünstiger als im Mai
Pettt Partflen " macht es Kopf -

gan , England geniru f-
Lage Briand » fei « «günstiger

;kekt der Entscheidung mach« es ihm
n Briand muffe daran denken , daß

TU . Paris , 8. Aya . Dem
schmerzen , daß ' Über Oberschleste «
denkt wie Lloyd George .
alS im Mai . Aber die WicI
zur Pflicht , zu bleiben .

Dir

zwei komb . Mannschaften zw ' eine » Fußballwettspto »
3. Bezirk gegen 4 . , Bezirk an . Tie Mannschaft des 3 . Bezirks
fand sich rascher zusammen und hatte durch die mit Elan bor-
getragenen Angriffe den Erfolg auf ihrer Seite . Stand brr

'

Halbzeit 2 : 0, am Schluß 3 : 1 für den 3. Bezirk .
»

Rach Eintritt der Dunkelheit galt das Hauptintereffe der
auf und um den Festplatz wogenden unübersehbaren Menge dem
von Herrn W . Fische r -Eleeebronn in bekannter Meisterschaft
ausgeführten

Pracht -Brillaut -Kerrcrwerk
Märchenhaft schön fliegen die Leuchtkugeln , Raketen , Fontänen -
und Kaskaden gegen den Himmel , um im dunkel der Nacht
ebenso schnell wieder zu verschwinden . Den Schluß des Feuer¬
werks bildete noch eine weithin sichtbare bengalische Be¬
leuchtung des Turmberg -Turmes . Wer auch nach dem
letzten Vergleichen des Märchenzaubers konnte sich die unermüd¬
liche Turnerschar noch nicht trennen ; bei Gesang und Tanz
vergnügte man sich bis zur Geisterstunde .

Der heutige Montag ist den Einzelwettkämpfen gewidmet .
Im ' Zehnkampf am Gerät und im volkstümliche « Fünfkampf
werden die Turner , im Dreikampf ( Hochsprung , Kugelstoßen,
und 5M Mtr .-Laus ) die Turnerinnen ihre Kräfte messen. Nach»,
mittags finden die Entscheidungsspiele um die KretSmeisterschost
im Faust -, Schlag - und Tambounnball statt , welchen sich etn
Fnßballwettfpiel von T .-B . Aue 1 (Kreismeister ) gegen Palatt »-
Frankental anschlietzt.

Fußball . Das Freundschaftsspiel Beiertheimer Fußballveret «
gegen Germania -Dnrlach endete unentschieden mit dem Resultat
2 : 2, nachdem das Spiel bei Halbzeit 1 : 0 zugunsten von Beiert¬
heim stand.

Ei « neuer Streiter ! Am Donnerstag , 4 . August , wurde im
Karlsruher Vorort Gcünwinkel eine Ortsgruppe de? Ar -
beiter - Radfahrer -Bundes „ Solidarität " gegründet . Er gelang
sogleich die stattliche Zahl von 30 Kollegen für den Verein zu ge¬
winnen .

Große Schwimmwettkämpfe veranstaltet der Wasser -
sportverein Kar ls ruhe am Sonntag , 14 . August ,
nachm , halb 3 Uhr beginnend , im städt . Schwimm - und Sonnen¬
bad am Rheinhafen . Nach den von den Vereinen aus F r a n k-
furt a . M ., Speyer a . Rh . . Frankfurt - Rödelheim ,
Ludwigshafen , Mannheim , Heilbronn und Hei .
d e l b e rg zahlreich eingegangenen Meldungen dürfte die Ver¬
anstaltung einen spannenden Verlauf nehmen . Volkstümliche
Vorführungen wie Reigenschwimmen , Rettungsschwimmen usw.
werden ebenfalls gezeigt ; außerdem finden zwei Wasser -!
ballspiele , Mannheim - Frankfurt und Heidelberg -Karlsruhe
statt , als Vorspiele zur Kreismeisterschaft .

F . C. Wacker München in Beiertheim . Man schreibt uns :
Wie bereits mitgeteilt , spielt Wacker München am 13. August ,
abends halb Mhr gegen den F . C . in Beiertheim . Es ist ein
seltener Genuß , der hier der Karlsruher Sportgemeinde bevor¬
steht . Die Besetzung der einzelnen Posten in der Wackerelf ist
hervorragend , daß wir bestimmt ein vorzügliches und ein in
allen Phasen reines Spiel zu sehen bekommen werden . Der
Vorverkauf zu dem Spiel ist eröffnet . Vorverkaufsstellen sind
die Sporthäuser Beier , Freundlieb und Müller ; für auswärtig »
Besucher werden Vorverkaufskarten von der Geschäftsstelle
Breitestraße 73 gegen Voreinsendung deS Betrages verschickt.
Sitzplatz 7 <M, 1 . Abt . 5 Jt , 2 . Platz 3 M .

sich jedes französische Ministerium , ganz gleich wie er heißt , das
mit den Alliierten verhandelt , den heftigsten Angriffen der
Kammer aussetzt . Wenn daS Kabinett Briand eine bestimmt «
Linie nicht streng «inhalte , so setze eS sich der Gefahr au », in der
Oberfchlefifche » Frage , die ein Symbol bedeute , gestürzt zu
werde « .

Schriftleitung : Georg Schöpf » «. Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische llebersichr und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;
für Badisch« Politik . Au » dem Lande , Gemeindepolitik . Au » der ?
Bartet , GertcbtSzettung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau . Genas »
kenfchaftSbeweaung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigen teil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe «

Ltbkitn ! Werbt! fär dt« volksfreM .
Durla cher Anzeigen.

Äkinverkmrfspreise für Obst und SemSsk
kür di« Zeit vom 0. «lngnst dl» IS . « ngnst 1021 .
Atdldienfalat . Stück b >» 80 Pfg .
Gelberüben ohne Kraut . . . . Psd - bis 110 Pfg
Kartoffeln (neue) . Psd . 90- 110 Psg .
Karotten mit Kraut . Pfd. bis 120 Pfg .

‘feWfalat (Freiland) . StückLv- 60 Pfg .
tzchlrabi . . Pfd. 60- 80 Pfg.
.Saugold . . . . . . . . . . . Psd. 40 Pfg.
AadieSchen . Bund20—40 Psg.
Attich . Stück 20- 40 Pfg .
« nmachgurke« . Stück 6—15 Pfg.
Aabttgurken fFreilaud) . . . . Stück 180 Pig.
Ayschbobuen . Psd . 190 Pfg.« tangenbohueu . Psd . 240 Psg .
Rhabarber . Pfd. 70 Psg .
« nte Rüben mit Kraut . . . . Psd . 40—60 Pfg .
Ap 'nat . Pfd . 60—80 Pfg .
Miebelu . Pfd. 120 Pfg .« irfing . Pkd. SO Pfg .
Keißlrimt . Pfd. 70 Pf».
Tomaten . Pfd. 220 Psg .
„ Da« Berühren des Obstes von seiten der «änser
tst derbsten.

vorstehende Preise wurde « im Benehme« mit der
KreisprüsungSkommisfio» Karlsruhe festgesetzt. Ihre
«eberschreitung wird alS Übermäßige Preissteigerung
angesehen «nd verfolgt .

Dur lach , den 8. August 1921. 1794
Städt . PreiSorüfunzSamt , > —

Bruchsaler Anzeiger».
Sie Otadtverorduetenwahl betr .

Gemäß 8 34 der SL.W.O. hat der Stadtrat aus
Grund deb über di« Wahl der Stadtverordneten
aufgenommemm Prvtnkoll » brfchloflen, daß anstelle
des von seinem Amte zurückgetretene« Schreiner¬
meisters Karl Thunert

Daubenhauer , Karl Kvnrad
als »ächster derselben Vorschlagsliste wie der Aus -
geschiedene augehörend « Bewerber zu treten hat .

Bruchsal , de« 4. August 1921 . 1799

Der Stadtrat.

Ab Montag , 8. August , werden bei nach¬
stehend aufgeführten Kohlenhandlungeii auf die
Monatsmarken August 1821 , Abschnit I für
Küchen - und Zimmerbrand Brennmaterial ab --
gegeben :

Bei I . Bechtold
an die Kunden von Nr . 1 bis Rr . 530 je zwei
Zentner Braunkohlenbrikett .

Bei I . Eberhardt
an die Kunden von Nr . M0 bis Nr . 848 und
von Rr . 1 bis Rr . 4M mit je zwei Zentner

Braunkohlenbrikett mid ein Zentner Anthracit -
nüßkbhlen .

Bei I . Hemberger
an die Kunden von Nr . 2M bis Nr . 888 mit je
zwei Zentner Braunkohlenbrikett .

» ei I . Schwaninger
an die Kunden von Nr . 1 bis 180 mit je zivci
Zentner Brau ?nkohle?nbrikett .

Bei Hambsch « . Becker
An die Kunden von Rr . 1 bis Nr . 380 mit je

zwei Zentner Braunkolenbrikett .
Bet Straffer «. Federbnfch :

An die Kunden ? von Rr . 1 bis Nr . 848 je eiir
Zentner Braunkohlenbrikett und ein Zentner
Stückkohlen .

Bei E . Kahn :
An die Kuttden von Rr . 1 bis Nr . 388 mit j >.

ein Zentner Braunkohlenbrikett und ein Zentner
Stückkohlen .

Die bei E . ? Kahn
’

eingeschriebenen Kunden
werden durch die Kohlenhandlüng von Straffer
u . Federbusch beliefert .

Das Brennmaterial muß bis zum 16. August
abgeholt sein , andernfalls dasselbe an weitere
Kunden abgegeben wird .

Auf Wunsch wird da » Brennmaterial de«
Kunden durch die Kohlenhandlungen zuge -
führt . 1^98

Wir machen darauf aufmerksam , dctß An¬
sprüche ans bestimmte Kohlensorten nicht ge¬
stellt werden können .

Es stehen zur Zeit zum weitaus größten Teil
nur Braunkohlenbrikett zur Verfügung und da
auch weiterhin Aussicht auf Befferung nicht be¬
steht , empfiehlt eS sich , den Hausbrand in der
Hauptsache mit Braunkohlenbrikett zu decken .

Bruchsal , den 6 . August 1921.
OrtSkvhlenstelle Bruchsal .

Unsere Ceser und Cmrinneji
werden gebeten , bei ihre»
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufe«
und zu berücksichtigen die

Inimntttt drrWMM
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im Hotel National
und Adlerstr. 36.

Der Unterzeichnete Adolf Sytner in Firma Hermann
Fischer Nürnberg, hat Herrn Rechnnngsrat . . . . hier,gegenüber nach dessen Angaben im Verlaufe des Ver¬
kaufes behauptet, dass die von obiger Firma zu Mk. 130 .-
per Meter angebotenen Stoffe in hiesigen Spezial-Ge¬
schäften zu Mk . 225 .- 250 .- per Meter verkauft werden.
Die . Behauptung nimmt der Unterzeichnete der Firma
Leipheimer & Mende gegenüber als unwahr und unzu¬
treffend mit Bedauern zurück. gez . Adolf Sytner .

Da in letzter Zeit von ähnlichen Unternehmen in scham¬
loser Weise mit falschen Behauptungen mit unserer Firma
Missbrauch getrieben wurde, sehen wir uns veranlasst,obige Zurücknahme zur öffentlichen Kenntnis za bringen.

I>eiplrcimsr & Mende
Tuch - Großhandlung *

Montag Ben 8. August 1921

Sonntag , den 14. August d. I .

großeMaii ooiHmdki
aller Raffe»

* i» drr Reitbahn » b» Sen 9tmUhnisra Srr gafetmt Gotte »«««
veranstaltet vom Berei » de» - »»»efrennde ». B .mit » ««»«»,ch«, dev r » bevM«n »vi »schervc»ein »

Abteilung Karlsruhe .
Eingang : Frühere Wache aa der WokfartSweierer -

c, Haltestelle Georg - Friedrichstraße der elek¬
trischen Straßenbahn .

Tlnlieferung der Hunde von 8 Uhr ab . Hunde unter6 Monate « werden nicht angenommen .
Beginn d« Richtens 11 Uhr, Schluß der Schau 6 Uhr.

Standgeld 10 Mark.
Eintritt don S—2 Uhr 3 Mark und von 2 Uhr ab2 Mark, Tageskarten 4 Mark.

Schauleitung : Albert Hafsner .Karlsruhe , Erbprinzenstraße 29.
Programme erhältlich bei ; Buchhandlung B o r a s ch ,Kaiserstraße 207, Friseur H . Clo » , Lammflr . Id ,iowm bei der Schauleitung ._ 5405

Dienstag , 4en » . Aagnst 1M1 , akrada 8 bla 11 UhrGrosses Konzert
(Maaikverein Harnoale ).Et «tritt ! 1.20 Mk . (Jahreskarten ), 2.20 Mk . (Sonstige ),Kinder je die Hälfte . Karteavorverkmali Verkehrsvereihund Schalterkassen des Stadtgartens . 1790

^miiiiiniimiiiiitiiniiiuiiiiiiiinuiwiiiiiiiminiiiiiiiiHiiiimiiiiiii]i
1 Die hersl . Glück- und |

Segenswünsche ! §

3 ~
:r

unserem werten |
Kollegen u. langjähr . §

Vereinskassierer |
Friedrich Krebs ||

sowie seiner lieben j|
Gemahlin zur Feier i

ihres mti |
SS jährigen |

Ehejubiläums, i
s Vorstand und Ausschuss des || Deutschen Bauarbeiter - Verbandes i

Bezirksverein- Karlsruhe. §
DiiiuiniiiHiiiiiniuiiuniiniiiuinniinainiimiiuiuiiiiinnmiiiinin

Das ganze Jahr hindurch
WlederbevateUnng fv IIM , , n .«Ilerbeschädigte « Jt UppOU «

Karlsruher Puppenklinik
Im Bieler Kalsersfr. 2Z3

« wische « Donglas - and HlrscbstraBe .

Für den Neubau von 30 Beamtenwohnungenan der Englerstrahe in Karlsruhe sollen nach
Ministerialverordnung vom 8. Januar 1907
vergeben werden:

Putzarbeiten : ca . 13 000 Quadratmeter in3 Losen ,
Holzfußboden : 2900 Quadratmeter tannen -Riemen, 290 Quadratmeter Buchenriemen in

3 Losen ,
Glaserarbeit : 600 Quadratmeter Fensterin 5 Losen ,
Schreinerarbrit : 800 Stück Türen utid Glas -

abschlüsse in 5 Losen ,
Achlofterarbeit: Aujchlagarbeit 300 Türen ui:d

oerschredeue kleinere Arbeiten in 0 Losen,
Anstreicherarbeit: ca . 2 800 Quadratmeter in"5 Losen,
T»pezierarbeit : ca. 5200 Quadratmeter in

5 Losen ,
Waflerzn- und Gasleitung : ca. 580 Meter

Rohr in 5 Losen ,
Wasserableitung und Aborte: ca . 240 Meier

Rohrleitung in 5 Loten,
Lersetzen von Tonöien : 36 Stück in 3 Losen ,
Entwässerung : 230 Meter Tonrohre, 80 Meter

Gußrohre 1 Los,
Straßenkanal : 170 Meter » 35 Zentimeter

Lichtwerte 1 LoS.
Unterlagen im Baubüro Schlossplatz 3, Zim-

«n«r Nr . 8 .( Eingang Kronenstr. ) eizusehen , wo
auch Angebotsvordrucke gegen Erstattung der
Selbstkosten abgegeben werden.

Angebote verschloffen, postsrei und mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen bis zuui Eröff¬
nungszeitpunkt, 20. August 1921, vormittags10 Uhr an das Baubüro für den Neubau beim
Finanzministerium . Zuschlagsfrist 2 Wochen.

Karlsruhe » 4. August 1921.
Finanzministerium . 1793

ftrimltttu |ir bot StoblgorKn .
Versuchsweise werden für die Zeit vom 1.

Astgnst bis 15. September Ferienkarten zum
Preis » von 2 -K das Stück an schulpflichtigeund noch nicht schulpflichtige Kinder, die nichtim Besitze von Schüler - oder Beikarten sind,
ausgegeben.

Die Karten werden auf den Namen des
Inhaber » ausgestellt und sind nicht übertrag¬bar : Beim Besuche von Musik - und sonstigen
Aufführungen sind die üblichen Zuschläge zuzahlen . 1787

Die Bestimmung , daß Kinder unter 10 Iah .
re« nur in Begleitung von Erwachsenen de»
Ltadtgarte « betreten dürfen » findet auch aufdir Ferienkarte « Anwendung.

Ausgabe der Karten bei den Stadtgarten -
nnnehmern .

Karlsruhe , den 1 . August 1921.' Stüdt . Gartenamt .

m llhre» Gold -
mck Sllberromea

unter Garantie bei
Tarl Zepfel , Uhmach« . Morgenstr. ir.
ReparMe«

1 . ArbHter *
Erholungsheim -

Geldlotterie
Ziehung 10 . Aug .
2084 Gel dgew .Mk .31090
IS 000

Lnarsis II. ?.« . Part« g.
Liste lt . I H ei |ili ' iit

Lott .-Untemehmer
3. Stürmer
Mannheim 0 7, 11

Ctrl Citi (ilsnlt
cid all« lotterieq«*cbäftc .

foatMliKk -XoDtoKarlsr I7CI3

Wir bringen wieder gut trockenes

Stockholz
90»/,, Hartholz , gesägt , frei don Wurzeln und Erde,zum Verlaus . Preis Mk . 13 .50 per Zentner jrei vors
Haus de« Besteller? in Fuhren von 30— 40 Zentner .

Ferner empfehle« wir

Brennholz
jeder Art , ab Lager Exerzierhalle nnd frei Keller
zu Tagespreisen . 1791
SemeumSSiaeBeschSfÜsmmsstellefSrErwttds.

tzeÄrSltkte Mir Erwerbslose
Turlacheralle « 28 , Kaserne « ottesau » Tel. 5423 .

s ~

lüanzcntod
zur Selbstvertilgung sicherwirkend, erhältlich bei
U . B . A . Fr . Springer »m<trkar4fcn$tr. sr
Karlsruhe — Tel . 8203 .

Habe meine Praxis wieder
• aufgenommen

DrjedMRolenlhai
Sprechstunden : 8—9 , 2*/*—*
Montag und Donnerstag : 6—8.

Karlsruhe-RüppurrGartenstadt
Fernruf : 3207 . mm

MMkksiollkr
sowie einige

tii- llll MMll
sür Bruchsteinmauerwerk
auf mehrmonatliche
Beschäftigung an Eisen-
bahnbauken im Schwarz¬wald sofort gesucht .

Offerten besördert unt .Nr . 2423 d. Boltsf .-BIiro

Junger 5409

Aollrdinid
5 Monate alt , umstände¬
halber billig ahzugeben .
Näheres Lnisenstr . » II .

Stelbmt |
<St »Vt. Fleischverkanf ).
Montag «achm . d . 2—3Nhr

Rr . A4» » —»22 » .

a

Iprsr-
ssueh

Tüchtige Gipser » »«e« sosort «intrete »
E. v. H. M« k«Mger

Gipser» unv
Ttnktaturgeschäft

KarlSrnhe »Aelanchthon
straffe 2. 5454Für starke Frauen I

Weite Ripsmänteland Bücke
Wegen Umzug weit herabgesetzte Preise .

Daniels iMektlonstm
Teleph . 1848 Wühelmstr . 34 . 1 Treppe

Tlelscb- nnd Ulurs preise.
Mit Wirkung vom 5. August 1921 gelten für den

Stadtbezirk Karlsruhe eiuschl . ver Bororte folgende
Fleisch - unv Wurstprctse : 1792

per Pfund
Rindfleisch je nach Güte mit Knochen .04 8.— b. II —
Rindfleisch je nach Güte ohne Knoche » A 10.— b. 14.—
Kuhfieisch mit Knochen . A 6.—
Kuhfleisch ohne Knochen . A . 8.—
Kalbfleisch je nach Güte . A 10.— b. 12.—
Schweinefleischje nach Güte . . . . -* 14.— b. 16. -
Hammelfleisch, frisch . A 9.— b. 10.—
Ziegenfleisch . . • •* 5.—
Fleischwurst . A 10 —
Schinkenwurst . - - - • —
Frankfurter Leberwurst , angeräuchert A
Feine Leberwurst , angeräuchert . . . A 16.—
Leberwnrst, gewöhnlich . A 6.—
Blutwurst , gewöhnlich . - •* 8.—
Feine Blutwurst . , ,

(Zungenwurst , Thüring . Rotwurst ) A 16.— b. 18.—
Preßkopf . . . » . !*•—
Bratwurst . . . . . . . . . . . •
Griebenwurst mit Speck, geräuchert . A 14.—
Schwarte «magen,wechuocot,gewöhn! . »OS. 10.—
Wiener . . 16.—
Mettwurst . A22 .- b. 34-

KarkSrnhe , de« 5. August 1921.
Stadt . PreiSprüfnngSamt . . V

Drilch -
Anzüge

und

seldgrase Hosen
in allen Größe« offeriert

billigst 2093
Weintraubs

Au- B. BerkaufSgeschSft
Kronenstr . 58, Tel . 3747 .

^ ^ k » nf der größten Freuichtdühne der Äel ?Meter breit , 100 Meter tief. Unter Leitung ■nnd Mitwirkung der berühmte « bayrisch»fl Christus - nnd Judas darsteller . Gebr . A d^ f ,'
» .GeorgFaßnach ?
unter Zngrundelemm ,de? alten OberamuA

gauer Urtexte».

Spieltage bo« 16. Juliab jede« Mittwoch,
SamStag und Sonn
tag , sowie an Feier .

gsw^ E ^ ^rmu^ uuî uoasoa

Passionsspiela^
tagen bi« Ende September . Anfang ! >/, Uhr»Ende 7 Uhr . 1500 . . "MEeL '

Lh-^'
Freiburg i. Br«Orchester, Orgel . 9000 Plätze.

Prosp . kostenlos durch » . « otthart , Freiburg l.» . Kaiserstr. 132, Fernrüf87 ^
_ Schulen und Vereine erhalte » Preisermäßigung .

,U!anzi!‘
gegen Wanzen i

Nicht» andere » nehme« !
I » Apothekenu. Drogerien

AcMng ! AsMng!
Fissm Sil Ibr Glück!

Grosse

Wohlfahrts-
Geld-

Lotterie
za Gunstan d «r

Auslandsdeotschcn

I Million MH.
Ziehung 3470

18.- 24 . Ang . 1921

80 809 w
« «
Os

usw .
Lose zum amtlichen
Preis von ® Mk . ; tdr
Porto und Liste t. &OMk.
— 10 Lose gut sortiert

60 Mk. versendet

Lotterie-Bank
Otto Schlender
Mamburg 22

Weidestr . 77.

angängig:« Hetz
für

Md Schmpe»
geeignet , verkauft das
städt. Hochbauamt KarlS>
ruh « auf seinem Hohz
lagerplatz am Rheinhasen
beunElektrizitätswerk zum
Preise von etwa 250 Mk.
für den Kubikmeter.

Der Berkauf erfolgt
gegen Barzahlung ab
Dienttag , de» v . Ang.
V». I ». von vormittag»7 Uhr bi» halb » «he
nachmittag». 1788

Bade n - Ba den.
BrrbranchSregelung für das Wirt
fchastrjahr 1921/22.

Mit Wirkung vom 16. August wird unter
Aufhebung der Verordnung de» KommunalverbandeS vom 7. August 192V zum Vollzug des
Reichsgesetzes über die Regelung des Verkehrsmit Getreide vom 31. Juni 1921 (3LßSJBL S .737 ff.) und der badischen Bollzugsverordnungvom 1. Juli 1921 ( Ges. u. B.Bl. S . 157 ff.)für den Bezirk des Kommunalverbandes Baden-
Baden Stadt für das Wirtschaftsjahr 1921/22
folgerte 1798

BrrbrauchSregrlnng
erlaffen.

§ 1. Die Abgabe von Brot und Mehl durchdie Bäckereien und Mehlhandlungen au» den
Beständen des Kommunal-VerbandeS darf nur
aufgrund der vom Kommunalverband (Lebens

mittelamt ) verausgabten Kommunalverbandz.brotmarken sowie Reifebrotmarken erfolgenDie Kommunalverbandsbrotmarken haben nu,in Verbindung mit der Stammkarte GültigkitLose Marken sind von den Bäckereien undMehlhandlungen zurückzuweisen . Die Stamm»karte hat den Namen des HauShaltungSvorpWdes zu tragen . Die Abgabe von Brot untMehl an auswärts Wohnende ist verboten.8 2. In den Bäckereien darf aus dem vo»Kommunalverband gelieferten Mehl nur Brosin Stücken von 750 und 500 Gramm in dervom Kommunalverband vorgeschriebenen Zu¬sammensetzung hergestellt , feilgeboten und der.trieben werden ; es mutz da» vorgeschriebeneGe¬wicht am Tage nach der Herstellung aufweisen .Außerdem dürfen die Bäckereien aus de«vom Kommunalverband gelieferten Mehl in der
gleichen Mischung, wie es für die Herstellungvon Grotzbrot zu verwenden ist, Kleinb-wt im
Gewicht von 100 Gramm (sog . Tafelbrötcheg )Herstellen , feilbieten und vertreiben.Die Herstellung und der Verkauf von Klein¬
gebäck mit Ausnahme der nach 8 2 Absatz 1
zugelaffenen Tafelürötchen, von Laugenbrctzeln ,Salzstangen und dergleichen aus dem vom Kom.munalverband zugewiesenen Mehl (Brotmehl)ist nicht gestattet. Tie Bestimmungen des Ab¬
satzes 1 und 2 gelten nicht für den Fall , dajin Bäckereien der in privaten Haushaltungen
hergcstellte Brotteig für diese gegen Lohn aus»
gebacken wird.

8 3. Krankenbrot darf nur in den vom Kom¬
munalverband bezeichnten Bäckereien gebackenund gegen Marken an die Bezugsberechtigten
abgegeben werden. Das Gleiche gilt auch für
Zwieback.

8 4. Die Bäcker und Mehlhändler sind ver¬
pflichtet vom Kommunalverband geliefertesMehl völlig getrennt von den anderen Mehlbe¬
ständen zu 'halten, den Verbrauch des MeW
nach näherer Weisung des Kommunalverband«!
regelmäßig feitzustellen , in eine Mehlverbrauchs -
nachweisnng einzutragen und diese dem Kam»
munalverband (Lebensmittelamt ) mit den ein»
gegangenen Brotmarken einzureichen.

j 5. Die Verkaufspreise (Höchstpreise) für die
Abgabe von Brot und Mehl an die Verbraucherwerden vom Kommunalverband festgesetzt und
jeweils in den Tageszeitungen bekannt gegeben.

8 6. Selbstversorger und Teilselbstversorgererhalten dar selbst - angepflanzte Brotgetreides
ngch Abzug des Saatgutes auf die Brotkarten
angerechnet. Die Selbstversorgerration betrügt
per Kopf und Jahr 144 Kilo Brotgetreide.

8 7. Wer den getroffenen Anordnungen zw
widerhandelt wird mit Gefängnis bis zu 1 Jäh »und mit Geldstrafe bis zu 59000 M oder ani
einer dieser beiden Strafen belegt , soweit nicht
nach anderen Vorschriften eine schwere Strafeverwirkt ist.

8 8. Vorstehende Bestimmungen gelten für dB
Ernte 1921.

Baden - Baden , den 2. August 1921.
Ter Stadtcat .

- « «gbpreii
durch *
Karlsruher

Städtische Schauspiele Baden-Baden
Montag 8 August 7-/, Uhr : Gastspiel Guft«

Aaüeuberger — „Der Raub der Sabinerinne »^
Platzmietb S 12 . —Mittwoch , 10, 7 Uhr : „Mar-
garethe". Musikalische Leitung : Dr . LudwigR«ttenberg vom Opernhaus Frankfurt . 1797

Nastatte r An zeigern
Arauenarbelksschule

(« aß 'iche Stiftung ) .
Wir suche« zur Führung des BügelknrsuS aufI . September ein « tüchtige Büglerin .
Näheres zu erfragen bei Frau Geheimerat Frack -Karlstr . Rr . 8, 1 Treppe , von 2 bis 4 uhr »achmltt '
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Rastatt , den 5. August 1921.
Da» Bürgrrmeifteramk

179«

Brotstrrckmittel brtr.
Vom 16. August 1921 . an ist bei der Brother-

stellung die Beimischung von SlrÄmitlel » un¬
bedingt verboten. Bäckereien , welche vom Kow'
munalverband Mehl beziehen , ■wird auch dad
Halten von Strcckungsmitteln untersagt. Do
Verdacht der Verwendung solcher Mittel be¬
steht, möge umgehend Anzeige hierher erstattetwerden. 1809

Bäckereien , welche diesen Vorschriften zuwider -
handeln, werden grundsätzlich von jeder Mehl'
lieferung seitens des Kommunalverbanütff
dauernd ausgeschlossen .

Rastatt , den 5. August 1921.
Kemmunal -Berband Rastatt -Stadt .
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